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Vermittler der Wahrheit
Rudolf Deß sprach zu den Auslandsdeutschen

Einen Hüliepaiitt der A u stand s d e u t f ch e n-
la g u n g bildete die bedeutsame politische Rede des Stell-
vertreters des Führers, vie R u d o lf H e ß auf einer ge-
waltigen Kiindgebung am Sonntag in der Adolf-Hitar-
Kampfhahn vor den Deutschen aus aller Welt hielt.

R u«d olf H eß begann seine Rede zu den Aiislandsdeut-
schen mit den Worten der Erinnerung an die Größe der Er-
eignisse und der Entwicklung, die sich im Laufe des seit der
letzten Stuttgarter Kundgebung des Auslandsdeiitfchtuius ver-
gangenen Jahres im Deutschen Reich vollzogen haben.

Es fei ein Jahr schwerer Entscheidun en des ührers und
vertrauensvoller Erwartung des deuts en Vol es gewesen«
Die»Rückkeh«r der Ostmark habe die glücklich te und schönste
Erfüllung eines _alien deutschen Traumes ge tacht Jn un-
ermüdlicher Arbeit habe das deutsche Volk das Jahr genußt.
Feine wirtschaftliche Kraft»zu stärken und seine Sichergeit vor
eindlichem Aiigrisf so weit zu erhöhen, daß es in Rii e jeder
Entwicklung entgegensehe. die Böswilli e e en De it l d
hervorruer können. g g g I ich an

Erprodte Freundschaften
War es so ein arbeitsames und im Innern glückliches

Stalin so war es zugleich ein Jahr der Stärkung der Freund-
(haften, bie_ das wiederer arkte Reich mit anderen roßen
at onen eschlosseu hat.
Kamerads aft, die wir Deutsche auf der cFührerretse nach
Italien erlebten, sind uns hmbolisch für die große Gemein-

» aft zwischen Großdeuts land und dem Jmperium am
,i.tteliiieer, und der Empfang, den Deutschland dem Reichs-
erweser Ungarns und zugleich dein wageniutigen, so ver-

_ ietiteu Admiral bot — er war der Ausdruck herzlicher und er-
probter Freundschastl

Die Grüße des Führers
«,,So·, »meine Parieigenossen«, fuhr Rudolf Heß fort.

.,wie wir in Dankbarkeit und Liebe des Führers gedenken.
so gedenkt er euer, und er läßt euch dtirch mich seine Grüße
agen! Jhr, die ihr wieder hinausgeht auf eure Arbeits-
platze in fremden Ländern und inmitten fremden Volkstums.
tragt diese Gruße mit hinaus an eure Volksgenossen und eure
Parteigenossen, tragt sie mit hinaus. denn sie sind die Grüsze
eures Volkes, sie sind die Grüße Deutschlands! Es sind die
(Einige des großen Deutschlands, ür das wir hier einen sym-

 

beglichen Ausschnitt darstellen: « hr, die ihr aus fast allen
Lan ern derErde zum Tage festlicher Geiiieiiis aft hierher-
gekoinmen seid. und wir, die Jnlandsdeutfchen, ie wir uns
emuhen, euch diese Tage so inhaltsreich und schön zu ge-

stalten wie möglich.“

Änattonalsozialismin eigenite Angelegenheit
Rudolf Heß unterstrich mit eindringli n Worten den

Zu ammenschluß, zu dem die Deuts en draußen zu
gle cher Gemeinschaft zusammenge unden haben wie im n-
.nern. Mit llaren Worten kenn e nete er die Aufgabe er
Auslands-Orgaiiisation der NS A . Er sagt:

»Ja der AuslandssOrgantsation der RSDAP habt ihr
ru zusammen eschlofsen, euer Deutheuni zu biegen, gute
92a ional ozialisen zu sein. Euer utschtuni und euer
Rational oziali ins das ist euere eigenste Angelegenheit J r
betreibt keine „Penetration pacirique“, ihr denkt gar ni t
daran, die Gastvöller mit dem Nationalsozialisuius friedlich
fis durchdringen. mein, euer Deutschtmn und euer National-
ozialisinus ist euere persönliche Angelegenheit und bleibt auch
euere eigenste Angelegenheit-« ·

Dann fuhr Rudolf Heß fort: »Wir und unsere Aus-
landsdeutfchen drängen uns nicht in die Verhältnisse an-
derer Länder. Mögensie nach ihrer Fasfon selig
werdens

Wir müssen freilich aber an? erwarten, daß ch andere
Länder ni· t in unsere An elegen eilen zu mischen uchenund
daß sie un nach unferer’ a on selig werden lassen Mögen
sie die »Freiheit des ndiv duurns« um Idol erheben, so
wie sie es verstehen. ögen sie dem Individuum die Frei-
heit geben, immer mehr in Arbeitslosig eit, Hunger und Ver-
zweiflun zu verfallen —- mögen sie i in die Freiheit geben,
den Vol chewismus gegen die eigene Ordnun zu organi-
sieren, uni' die größte Unfreiheit, die stärkste nterdriirkung
des Judividuums zum Prinzip zu erheben — es ist ihre
eigene Angelegenheit-l«

die demolratiiidite Tat vollbracht
Rudolf bei; erinnerte darau, daß das frühere Oesterreich

einst ein besonderer Günftling der Deuiokratien auf der ganzen
Welt gewesen fei. »Und in diesem Günftlingsland der Demo-
kratie, da wurden 6V2 Millionen deutscher Menschen terrori-
fiert durch eine kleine politische Minderheit

Aber wie hat man si draußen aufgeregt, als das deutsche
Volk aus wirklich freiem ntfchluß und m reien Selbstbestim-
snungsrecht die 61/: Millionen Deutscher im früheren Oesters
reich heimführte in die große Heimat. zurücksührte in das
grosse deutsche Volk. Nicht die Demokratien, nicht die Länder
mit den eierlichen Versprechungen des Selbstbestimmungss
rechts: Wir, die ,,Diktatur«, wir, das Land mit dem „autori-
iiireu Regime«, wir haben eines freien Volkes Willen zum
lGestein erhoben, wir haben damit die demokratischste Tat voll-
m ii.“ «

— ie Tage der Gastfreundschat und ·.

Wir haben bestimmt nichts dagegen einzuwenden, wenn

andere Völker neue Wege beschreiten, die sie·als Fortschrit-

bezeichnen. Aber wir nehmen uns das Rechu feslznltelleen dir-
diese Fortschritte sich mit unseren Errungenschaften decken —-
Errungeiischafteii, die man einst nur zu oft glaubte, uns zum
Vorwurf machen {u können ·

Wir tun, wag mir iiir richtig halten
Vorwürfe und Kritik, mögen sie noch o gehäsfig fein,

lassen uns völlig kalt. Wir tun, was wir fir richtig halten.
Wir tun, was unserem Volke nützt, gleichgültig, was man
draußen darüber denkt oder sagt.

Erfreulicherweife kommen alljährlich in immer wachsen-
der Zahl Angehorige fremder Staaten in unser Land; Fremde.
die mit eigenen Augen sehen wollen« wie es bei uns in Wirk-

 
Rudolf

Der Stellvertreter des Führers,
eß dor den Auslandsdeutfchen .
eichsminister Rudolf Heß, wahrend feiner Rede auf der

 
54. Jahrgang

Weihe der neuen Fahnen
Das Komniaudoi »Stillgeftandeni - ahnen hoch!“ schallt durch

die Arena Rudolf bei; nimmt die - eihe niit folgenden Wor-
ten vor:

„(Euch Symbole des neuen Glaubens und des»neueii
Reiches, die ihr in Niederläudisch-Jiidien, in Stidafrika, in

Runiänien, in Polen, in den Niederlaiideii, in der Schweiz,
in Großbritannien und im Sudetenland wehen werdet, die ihr
wehen werdet auf deutschen Schiffen, ich weihe euch: Fahnen
des Rattonalsozialisnius, weht für die Ehre Deutschlands und

seines Führers Wehr nun in der fernen Welt als Symbole

des großen Reiches. das Adolf Hitler schuf! Fahnen, ihr seid

geweiht!“

Mit heissem herzen bei den badetendeutillten
Rudolf Heß gedachte zum Abschluß seiner Rede der Stutt-

garter Tage des vergangenen Jahres, als hier in Stutt art
deutsche Männer und« Frauen, deutsche Buben und Made in
ihren heiniischen Trachten erschienen waren, glühend beseelt
vom großdeutschen Gedanken, leidenschaftli bewegt vom
Rattonalfozialismus. aber doch eben äußerst Volksdeutsche,
Deutsche fremder Staatsangehörigleit

s ..·-L

Weltbild (M).

Großkundgebung in der Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart.

lichten aussieht und weiches nun tatsächlich die Ergebnisse der
uationalsozialistischen Herrschaft find lieber diese Befucher
treuen wir uns ehrlich.

Wir wissen, daß alle, die guten Willens sind, Deutschland
einst wieder verlassen als Trä er des Verstehens und als Trä-
rr der Verständigung zwif ten uns und dein Lande. dem
le angehören

· Auch ihr. meine auslandsdeutfchen Volksgeiiossen«. so Fuhr
der Stellvertreter des Führers mit besonderer Betonung ort.
,,geht wieder zurück nin eure Gastländer als Vermittler
der Wahrheit uber eure große Heimat, iiber das neue
Deuts land. Wir wissen. daß ihr draußen an eurem Teil
der »»ahrheit zum Siege verhelfen werdet.

Es beginnt nun die feierliche

Rudolf Heß gedenkt hier des ähnlichen Ringens in einer
anderen deutschen Volksgruppe um ihr nationales Lebens-
recht: »Mit tiefster Anteilnahme für ihre Leiden liebt das
deutsche Voll auf die deutschen Volksgenossen in des
TschechosSlowakeif

Niemand aus der Welt, der sein eigenes Volk liebt und
stolz auf sein Volk ist, wird es uns verdeiiken, wenn wir auch
hier von dieser Stelle aus unsere Gedanken u den Sudeten-
deutschen wenden. wenn wir ihnen fa en. da wir voller Ve-
iounderung sehen, wie sie trotz schl minster Schikane, trotz
Terror «und Mord eiserne Disziplin wahren. Hütte es über-.
haupt eines Beweises bedurft, daß beste deutsche Tugenden fis
im Sudetendeutschtum verkdrpern, dann ist es diese eiserne
Disziplin und die unerschütterliche Ruhe. die aus-.dem Gesjkbk

Eies-«

   

Nach der Aussprache Nuneiman——Henlein.
Die Augen der gesamten Welt find wieder

auf Prag gerichtet, wo in der Nationalitätensrage entschei-
duiigsvolle Stunden voriiberzuziehen scheinen. Die eng-
lische Regierung hat sich in den letzten Tagen ausgiebig
über die tschechosslowakische Frage informieren lassen. und
Lord R u n c i m a n hat in der Tschecho-Slowakei mit Kon-
rad Heulein, dem Führer der Sudetendeutschen, eine Be-
sprechung von 1% Stunden Dauer gehabt. An dieser lin-
terreduiig nahm auch Runeimaus enger Mitarbeiter
Ash t o n - Gma tki n teil, der mehrere Tage in London
geweilt und mit den englischen Ministern verhandelt hat.

Ziege Verhandlungen in Prag und London
Der Schwerpunkt der Verhandlungen wird sich nun

nach Prag verlegen, wobei es sich herausstellen wird, in-
wiefern die tschechische Regierung bereit ist, den Sudeten-
deutschen und den anderen Volksgruppen ih- Recht zu ge-
währen und damit einen wirklichen Beitrag zur Befrie-
dung Europas zu liefern. Man spricht in der Pariser
Presse von kommenden Entscheidungen. Besonderes Ge-
wicht legt man in Paris der Uiiterredung bei, die der eng-
lische Vermittler mit der tschecho-slowakischen Regierung
am Montaghaben sollte. Die Blätter glaubten, mitteilen
ztt können,« daß sich eine neue Unterredungmit Konrad
EHenleiii sofort anschließendürste. Die französische Presse
glaubt ferner zu wissen. dali der am Dienstag n London

ftattfindende Kabinettsiat auf Grund der Montagsbespre-
thun en Lord Runcimans unter Umständen weitgehende
Ents ««lüffe in der ts·cli·e’cho-;slowalifchen Frage werde fassen
können.

Jn der italienischen Presse unterstreicht man
die durchaus berechtigte deutsche Forderung an England,
o ffe n zu reden. Diese Offenheit sei nicht zuletzt angesichts
des unhaltbaren Zusiandes, in dem die Sudetendeutschen
zu leben gezwurgen sind, am Platze. Man berichtet hier
von einem neuen ischecho-slowakischen »Projekt«, von dem
inhaltsmäßig noch so gut wie nichts bekannt fei, so daß
man gut daran tue, dieses ebenso überrafchende wie ge-
ffähsrliche Danaergeschenk Prags zunächst aus dem Spiel zu
a en.

Berdächttge Glimmungsmache in London
Jm Mittelpunkt des politischen Interesses der Lo n-

d o n e r set es se steht die Lage in der Tschecho-Slowakei.
Jn auffä iger Einseitigkeit bemühen sich die Blätter fast
ausnahmslos, die Schuld für das Scheitern der bisherigen
Verhandlungen den Sudetendeutschen in die S he zu
schieben, und es wird auch deutlich der Versuch er ennbar,
die Sudetendeutfche Partei mehr oder weniger unter Druck
zu setzen. Ueber zdie wahren Schuldigen. die
Tschechen. wird rein“. Wort verloren.



des et enen Rechts kommt Ihr wißt es im Sudetenland:

Wir “gib mit heißem Herzen bei euch. Bei euch liegt das

Recht von dreieinhalb Millionen deutscher Menschen das Recht

von Millionen Angehöriger eines roßen Volkes, ihr Leben

so u führen und so u geftalten, wie es die Zugehörigkeit zu

die ein Kulturvolk ge ietet.«

prall duldet Wedelchimvfimg
Deutsche und ungarische Soldaten beleidigt.

Wie das tschechische Hctzblatt »Moravskoleszh Denik«
kürzlich angekündigt hatte, setzt es seine dreisten und un-
erhörten Greueldarstellungen fort, die dazu bestimmt finD,
Die tschechischc Bevölkerung zum Haß gegen alles Deutsche
aufzureizen Das Schmierblatt bringt in der Numme 232
vom 24. August 1934 folgenden Schmutzartikek

,,Deutsche Kulturtätigleit während des Krieges Gemetzel
der Zivilbevölkerung in Frankreich während des Weltkrieges
war eine Beschäftigung des »heldenhaften« deutschen Militars.
Wir schrieben bereits über diese preußischen baherischen und
anderen »Zelden«, die wie Besessene vor den Franzosen» davon-
liefen, Da r aber imstande waren. auf Die Zivilbevolkerung
regelrechte Jagden zu veranstalten Das deutsche Militiir nbte
sich an der ivilbevölkerung ein die nicht damit rechnen konnte
und in der einung, daß ihr nicht nahegetreten werden konne.
in ihren Heimen verblieben war.
_ Den Deutschen dünkte es dumm. nach den einzelnen Kin-
dern Frauen und Alten zu schießen Sie richteten es sich im
Laufe einer Woche nach dem Einfall in Belgien und Frankreich
so ein daß mit Petroleum gefüllten Sprit n Die Häuser be-
gossen wurden die ie dann anzündeten Sel r tapfer benahmen
sich die deutchen oldaten gegenüber Frauen und Kindern
Damit die atten oder Väter die Frauen nicht verteidigen
konnten wurden sie zuvor von den deutschen Soldaten er-
schlagen Die Frauen itnd Mädchen witrden vergewaltigt und
schließlich erschlagen Solcher Vorfälle gibt es Tausende. Auf
diese Art hausten die Deutschen in Rußland, Serbien und
Rumänien. Mit Recht nennt man sie von der Zeit an »Huniien-
Militär“. Die österreichischen Soldaten beiiahmeii sich in detii
eroberten Gebiet noch anständig, besonders soweit es Sol-
daten slawischer Nationalität betrifft

Regelrechte Berwüstungen verursachten die u n g a r i s ch e n
Soldaten und ihre Offiziere. Aus eitieni Schloß oder Palast
binnen 24 Stunden einen Düngerhaufen zu machen war keine
Run Stülle errichteten sie in Kapellen Schulen und besseren
bei ern. So sah die deutsche und ungarische Kitltur im Lichte
der Wahrheit aus.“ *

Man schämt sich fast, ein derartiges Gesudel, wie es
das tschechische Hetzblatt ausspeit, anständigen Menschen
vorzusehen Die Gemeinheit, die aus diesem Gefchreibsel
spricht, ist so unerhört, daß man deutscherseits n u r m it
d e m g r ö ß t e n A b sch e u Darauf herunterblicken kann
Wir Deutschen wissen, wie in der Welt während des Welt-
krieges über die deutschen Soldaten gelogen worden ist
unD welche un eheuerlichen Greuelberichte von der
Ente ntep r e see damals auf der Erde verbreitet wur-
Den. Ju der Nachkriegszeit haben dann aber selbst bedeu-
tende Franzosen Engländer und andere Aiisländer zit-
geben müssen daß diese Berichte über angebliche Greuel-
raten Der deutschen Soldaten erlogen waren und die Welt
mußte erkennen lernen, daß man ein frevlerisches
Spiel mit ihr getrieben hatte. Jeder anstan-
di e Frontso l d at der ehemaligen Gegner Deutsch-
la s weiß, daß der deutsche Soldat im Weltkrieg helden-
Kost gekämpft hat und daß er den Feind und vor allem die
ind iche Zivilbevölkerung a us d a s M e n s ch l ich st e

behandelt hat. Die deutsche Waffenehre ist fleckenlos
Um so gemeiner ist es, wenn 20 Jahre nach dein gro-

ßen Völkerringen tschecgische Schmierfinken««diefe
deutsche Waffenehre zu esudeln wagen mit lugnerischen
Greuelmeldungen denen eigentlich nur noch Analphabeten
oder geistig defekte Menschen Glauben schenken konnen Es
ist hussitischer Haß, der aus dem tschechischeii Heiz-
blart spricht der Ungeist jener Hitssiten die einst brand-
schadend und plündernd durch Europa zogen und die euro-
päischen Völker mordend heimsuchten Die heutigen
Tschechen aber find die Nachfolger jener Hussiten und da
kann man sich allerdings nicht wundern wenn die
Tschechen heute wieder die Gefahr für Europa finD. Die
Beleidi ungen Der deutschen und unga-
r isch e n o l d a t e n lann man nur niedrig-er hangen
Dieser Unrat reicht an Die Deutfche Ehre nicht heran. Zu be-
dauern ist es aber, daß dieser tschechische Haß und diest
tschechischen Lügen die Welt verpesten dürfen

Voll Stolz weisen wir Deutschen die tschechischen Ver:
leumdungeu zurück, die ihre Urheber selbst treffen und alg
das heimzeichnen was sie in Wirklichkeit finD: die» V e r-
brecher an dem Frieden Europas. Saiii.«:chi
Kiiltiirvölker Europas sollten nun endlich erlesen-en was
sie von diesen politischen Piraten an der Moldaii ;« :lten
haben

Reue tschechischsseuoraktioneii
Seltsamer Kontrast zu den Befriedungsbemühungen
. Lord Runeimans.

Während man in London annehmen zu können glaubt,
daß die Lösung der Volksgruppenfrage in der
Tfchechoslowakei Fortschritte mache, werfen Die vielen
neuen unerhörten tschechischen Terroraktionen
ein trübcres Licht auf die Aussichten und die Entwicklung
in der Tschechoslowakei.

Kandalierende Zechpreller im Gasthaus-
Zu einein empörenden Zwischensall kam es in der Nacht

zum Sonntazin S ch ö n b o r n bei Reichenberg. Der tschechische
Baumeister ondo, der die dorti en Befestigungsarbeiten
leitet. kam mit einem tschechi chen oldaten und einem ge-
wissen Effenberger deutscher ationalitiit im Auto abends in
Bernigs Gasthaus. Sie wollten vom Wirt die Erlaubnis haben
sich das Dienstmädchen »für besondere Zwecke auszuborgen«.
und boten ihm dafür 100 Kronen an. Der Wirt le nte d eses
Ansinnen natürlich entrüstet ab unD beschwerte lieh, g er nicht
Tfchechisch kann bei Es enberger über diese unverschamte Zu-
mutung. Dieser aber ref dem Wirt no beleidigende Aus-
drücke u. so daß sichder Wirt genötigt ah. beiden Die Tür
u weisen Zu allem Ueberdruß beschuldigte der Soldat den
Wirt, er hätte auf die Tschecho-Slowakei geschimpft Auch ihn
wies der Wirt aus dem Zimmer.

Der Bauineister und der Soldat waren kaum weggexagren
als zwei Lasiwagen mit etwa 20 zulegen voru ren,
Die ebenfalls bei den Befestigungsarbeiten es üftigt nd. Die
Leute stürniten ins Gasthaus und verlangten den irt zu
sprechen mit dem sie ,,abrechnen« wollten da er — wovon ar
leine Rede sein konnte —- ,,den Staat beleidi t“ hatte. ie
schimpften und türmten stimmten tfchechische ampflieder an
und fliegen fortgesetzt Drohungen ge en den Wirt aus, der

 

schließli einig Kameraden benachri tigte und sie um ilfe
bat. Au der orsteher des Ortes Schönborn, gerammt, and
sich ein. Die gegen l Uhr nachts vom Wirt benachrichtigte
Gendarnrerie fand sich erst um 5 Uhr morgens ein (i), obwohl
der Stationstommandant selbst am Apparat war.
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» Die Tschechen fiihrten in Der Gaststitbe ausgesprochen polt-
ttsche Gespräche, schrien immer wieder nach dem Wirt und bei
drohten auch die Wirtin mit Stühlen Sie erklärten erst zahlen
zu wollen wenn der Wirt erschiene. Sonst würden sie morgen

wiederkommen Ein Teil blieb die Zeche auch tvirklich schuldig.
Sie verlangten von den deutschen Gästen daß sie tschechisch
mit ihnen sprechen sollten und nahmen es als böswillige·Ab-
sicht, daß diese das nicht taten weil sie dieser Sprache liber-
haupt nicht mächtig finD. Einer der Deutschen hatte sich die
Nummern der beiden Aiitos aufgeschrieben Das brachte die
schuldbewußten Tschechen so in Wut. daß sie ihn packten nnd
mit Gewalt hinauszerrten Sogar der Ortsvorsteher, der be-
ru igetid ein reifen wollte, wurde ein Opfer der sinnlos ran-
da ierenden urschen Den unt Hilfe Rufenden wurde der
Mund eZigehalten Erst nach läit ereiii Hin und Her gelang
es den eiitschen zu flüchten. Die endarmerie nahm den Vor-
fall am frühen Morgen des Sonntag zu Protokoll.

Tfchechifche Soldaten beleidigen Henlein
Als Konrad H e n l e i ti auf seiner Besichtigiingsfahrt durch

Nordböhinen die Ortschaft Fohlen passierte, nahm eine Gruppe
von tschechischen Soldaten, die dort in einer Waa-
stube an der Straße einaitartiert sind, hart an der Stra e
Aufstellung (l) und rief Konrad enlcin Beleidigungen zu.
Die Schniährufe wurden stetiographi ch festgehzilten und werden
zur Unterlage einer Jnterpellation an die rager Regierung
gemacht werden. »«»»»«»

Jungturner in Prag angepöbett
· Zwei Jungturner, die an dem Lager der ungturnerschaft
in A u f s i g teilgenommen hatten, waren nach rag gekommen
um sich die Stadt anzusehen Sonnta vormittag wollten die
Jungturney die, da sie keine andere leidung bei sich hatten,
ihre Turnerkluft trugen, aitf den Hradschin gehen, um die
Burg und den Doiii zu besichtigen Am Kai bei der Karlsbrükke
begann ein Tscheche ie zu belästigen Die Turner wollten aus-
weichen «der Mann lief ihnen jedoch nach, boxte dein einen
in den Rücken unD gab dein anderen einen schweren Hieb gegen
das Kinn. Durch eine Abwehrbeweguiig eines Turners wurde
der Tscheche zu Boden geworfen worauf Passanten hinzueilten
die nicht etwa den aitgreifeiiden Tschechen sondern —— Die beiden
Deutschen beschitnpften Dein einen gelang es, einen Wachmann
herbeiznrufen Auf dem ganzen Wege zur Wache folgte den
beiden Jitngturnern dein Tschechen und dem Wachtnann eine
riesige Menscheninenge, die ununterbrochen die Jungturner be-
schimpfte und beleidigte, ohne daß der eine Wachmann etwas
dagegen tun konnte.

Brutaler Wirtichaftoterrok
Nach Dem Vorbild der Republik geht auch die tschecho-

slowakische Donau-Schiffahrts·AG., die Frachtgut-
verkehr aus der Donau von Regeiisbnrg bis Galatz betreibt,
mit aller Brutalität egen das Deutschtum in ihrem Betriebe
vor. Jn der Gesellsclgafn die naturgemäß auch von der fade-
teiideutschen Industrie mit Aitsträgen bedacht wird, befinden
sich die Sudeteiideutfchen in verschwindeiider Minderzahl. Jhr
Anteil macht etwa 5 v.H. der gesamten Belegschaft aus. Unter
den Mitgliedern des Verwaltungsrates der AG. befindet sich
Piezeichnenderweise nicht ein einziger Deutscher. Die erst kürz- -

erfolgte Eittlassung·zweier deutscher Kapitäne und eines
Steuermannes zeigt. wie die Entwicklung hier weiter fort-
gesetzt werden soll. Ketinzeichneiid ist ein Erlaß der Gesell-
schaft ati ihre deutschen und uiigarifchen An estellten indem
a-u Die Notwendigkeit hingewiesen wird, ire Kinder in
ts echische Schulen zu schicken

scharfer deutsilier Protest
Bestrafung der Schuldigen und Sicherungen verlangt.
Der deutsche Gesandte in Pralg hat der tschechosslowas

kischen Regierung eine Verba note überrei , die
einen scharfen Protest zu der ungeheuerlichen Bele igung
deutscher Soldaten durch eine Veröffentlichun unter dein
Titel »Das waren nicht Soldaten sondern V eh“ in dein
tschechischen Blatt ,,Moravskoslezfti wenn“ enthält. In
der Verbalnote wird eine entsprechende Bestrafungmder
Schuldigen und Sicherung dafür verlangt. daß in Zu- nst
disaätige beleidigende Veröffentlichungen nicht mehr mög-

n .
Wie wir zu Dem Schmähartikel in der -,,Moravsko-

slezski Denik« erfahren, handelt es sich zweifellos um eine
planmiißig betriebene Vergiftung der
Atmosphare von tschechischer Seite, denn es ist aufsallendl
daß das tfchechische Blatt .,·Pozor« (auf deutsch ,,Achtung«).
das in Oxmuß erscheint, den gleichen Text dieses Mach-
werks veröffentlicht Da das letztere Blatt einem anderen
Verlag gehört, muß die Herstellung und Verbreitung die-
ses Greiielartikels von einer dritten Stelle betrieben wor-
den fein.

Aussprache Mammon-deuteln
Dringendes Ersuchen des Lords

Während Konrad Henlein am Sonntag eine Befi ti-
gungssahrt durch den Wahlkreis TeplikSchönau ma e
erreichte ihn die Nachricht, daß Lord Runciman den Wuns
habe, ihn dringend-zu sprechen Jn Anbetracht der außer-
ordentlichen Dringlichkeit des Ersuchens und der zur Ent-
scheidung stehenden Fragen entschloß sich Konrad
eine Besichtigungsfahrt abzubrechen um am Na
mit Lord Runeiman zusammenzutreffen

Als Konrad Henlein auf feiner Besichtigungsfa rt
durch Nordböhmen die Ortschaft Fohlen passierte. nagen
eine Gruppe von tschechischen Soldaten die dort in einer
Wachstube an der Straße einquartiert finD, hart an Der
Straße Aufstellung (i) und rief Konrad Henlein Beleidi-
gungen au. Die Schmährufe wurden stenographifch fest-
gehalten und werden zur Unterlage einer Juterpellation
an die Prager Regierung gemacht werden

Runeiman bei Benefch
Das Sekretariat Runeimans über die Unterredung mit

Henlein
Das Sekretariat der Mission Lord Runcimans ver-

öffentlicht folgenden Bericht:

Sonntag vormittag traf Ashton Gwatkin mit Konrad
Henlein auf dem Schloß des Großgrundbesitzers Hohen-
lohe in Rothenhaus zusammen Konrad Henlein war von
den Abgeordneten K. H. Frank und Kundt begleitet. Lord
Runeiman und Gemahlin sowie die Mitglieder seiner
Mission nahmen vor der Abreise aus Teplitz auf Schloß
Rothenhaus ein Frühstück ein wo Lord Runciman ge-
meinsam mit Ashton Gwatkin eine Unterredun mit Kon-
rad Henlein hatte, der zudiesem Zweck dort e ngetroffen
war. Die Unterredung dauerte eine
Stu n de. Lord Runciman mit Gemahlin und die Mit-
glieder seiner Mission reisten von Rothenhaus um 18.30
Uhr nach Prag ab.

Heute (Montag) um 16 Uhr trafen die Mitglieder des
Stabes Lord Runeimans neuerdings mit den Vertretern
des sechsgliedrigen politischen parlamentarischen Aus-
schusses zusammen Den Verhandlungen wohnte auch Ge-
fandter Dr. Heidrich vom Ministerium für auswärtiae

 
ittag
ein,‘

Angelegenheiten bei. Die Mission Lord Runcimans war
durch Ashioii Gwatkin Stopsord nnd Henderson vertreten
Heute um |8 iihr wird der Präsident der Republik Lord
Runeiman empfangen

Ungeheuerliche englische Fehler
Lord Londonderrh hält England den deutschen Verstün-

digungswillen als Vorbild vor.
Der einflußreiche englische Politiker L ord Lon-

d o n d e r rh setzt sich in der Londoner Zeitung »S it n-
d a h C h r o n i c l e“ für den Abschlitß eines Luftpaktes
unter den Großniächten Europas ein wobei er betont, daß
wohl englischerseits alles in der Vergangenheit getan wor-
den sei, um einen internationalen Pakt zur Beschränkung
und Regulierung des Liistkrieges herbeizuführen Leider
Gottes aber habe man vor Jahren die u n f i n n i g e H a l -
tun g eingenommen von den Deutschen erst einmal eine
»Probezeit« zu verlangen bevor niati ihnen das Recht zit-
gestehe, ebenbürtige Partner in einein Rüstiiiigsbeschrän-
kungsabkommen zu werden Die Deutschen seien damals
völlig abgerüstet itnd ganz der Gnade der Großmächte aus-
geliefert gewesen Auch in Genf hätten sie keine Gleich-
berechtigung erhalten können Hätte man ihnen das da-
mals zuge anden so würde das sehr wichtig und nutz-
bringend fiir die künftigen Ereigni se gewesen sein

Dann sei Ad olf Hitler an die Macht gekommen
und er habe den Stand der Dinge in Deutschland von
Grund auf gewandelt. Er habe das Volk atts dem Zustand
der Verzweiflung zu einer sich selbst achten-Den Nation ge-
macht und den Vertrag von Versailles für Deutschlands
Wiederaufrüstung gebrochen Wohl sei dadurch die ganze
Lage völlig geändert worden aber auch dann
habe matt noch iingeheiierliche Fehler gemacht. Adolf
Hitler habe endgültige Vorschläge gegenüber England
dahingehend gemacht, daß Deutschland nicht mehr als
35 Prozent in Parität mit der englischen Flotte haben
solle. Das sei eine deutliche Kundgebung der Versöhnung
mit der britischen Politik der Abrüstung gewesen Es
klinge aber fast unglaublich, daß dieser Vorschlag vo it
der britischen Regierung nur murrend an-
genommen worden sei, und daß man französischerseits nicht
die geringste Befriedigung zum Ausdruck gebracht habe. Dii
weiteren Vorschläge zur Begrenzung der Rüstungen zui
Luft, die Adolf Hitler vorgebracht habe und die, davor
sei er, Londonderrn fest überzeugt, auch weiterhin feine
Politik darstellten zeigten genau die Richtlinien an, nad
denen Hitler arbeite.

 

,,Kämpft diesen Kanin arte!”
Letzte Botschast Hlinkas an die Slowaken

Der »Slovak« veröffentlichte eine noch von dein
kürzlich gestorbenen Pater Hlinka stammende Botschaft an
die amerikanischen Slowaken Die Botschaft ist vom 7. 8.
Datiert unD soll auf einer Großkundgebung der amerika-
nischen Slowaken in Ehicago von Dr. Hletko verlesen wer-
Den. Die tschechische Zensur hat sich nicht gefcheut, Teile
dieser Botschaft in der Wiedergabe im »Slowak« an zwei
Stellen zu beschlagnahmen

Jn dem iinbeschlagna niteii Teil heißt es u. a.: e,Jn diesen
ernsten Zeiten des stowak schen Volkes wende ich mich an euch
und nicht nur im Namen der Slowakischen Volkspartei, son-
dern im Namen des ganzen slowakischen Volkes. Eure Abords
nung hat sich überzeugt, daß die überwiegieznde Mehrheit des
slowakischen Volkes in·der Slowakischen olkspartei organi-
siert ist, daß aber auch jener kleine Teil der Slowaken welcher
mit Terror und mit Bestechung sich in nichtslowakis en Par-
teien aushält, hinter dem Pitts urger Vertrag steht. ure Ab-
ordnung hörte den Schwur der vielen Tausenden bei der Kund-
gebung für den Pittsburger Vertrag, sie soll euch sagen was
sie inhPreßburg, in Rosenberg und in Prag gesehen unD ge-
ört at.

Jch fordere eitch auf, laubt eurer Delegation und tut
das, was diese auf Grund isrer Erfahrungen in Der Slowakei
will. Es sind das Männer, d e sich von keiner Seite beeinflussen
gegen Jch bitte alle, mit den amerikanischen Brüdern und
» western auszuhalten im Kampf um den Sieg des Pins-
bitr er Vertrages Wir sind uns unseres Rechtes bewußt. Wenn
nii der allniächtige Gott den Sieg nicht erleben läßt, dann
kämpft ihr diesen Kampf aus, meine amerikanischen Brüder,
zusammen mit euren und meinen »Briidern unter der Tatra«.

Politische Rundschau
Der Ber Jsel in der Obhut des Reichskriegerbundes. Der

Reichskrieger ührer Generalmaior a. D. Reinhard nahm in
Jnnsbruck an den Feierlichkeiten anläßlich des Gedenktages
der Feiiertaufe der Tiroler und Vorarlberger Truppen in
Jahre 1914 teil. Der Berg Js el. die Heldenstätte der ruhm-
reichen Schlacht des Flreiheitskampfes von 1809. auf dem sich
auch das Ehrenmal ndreas Hofers und das Museum der
Tiroler Kaiseriäger befinden wurde vom Reichskriegerführer in
Ob ui genommen Ene würdige Aus estaltung es Tiroler
Hei enberges wird in nächster Zeit in ngrisf genommen

Ueberreichun des Goethepreises an Carossn Zm Bürger-
saal der Stadt Frankfurt fand die Ueberrei ung des
G»oethe-Pre fes an den Dichter Hans Carossa statt.
Bur ermeister Kremmer feierte den Di ter als Kämp er und
als orbild, der immer tiefer in das We en goethischer eebens-
schau eingedrungen sei.

Staatssekretiir Milch besucht die chwedische Luftwaffr. n
Erwiderung des Besuchs, den der C f der.schwedischen Lu
wasse. Generalleutnant Fetts. im September vorigen Jahres
der deutschen Luftwaffe abstattete. haben sich der Staatssekretitr
der Luftfahrr General der Flie er Milch. und der Chef des
Generalstabes der Luftwafse eneralleutnant Stumpff ans
dem Luftwege na Stockholm begeben Während des auf vier
Tage angesetzten ufenthaltes in Schweden sind verschiedene
Bef iöhtigungen von Standorten der schwedischen Luftwaffe vor-
ge e en.

HermannsGörin sSiedlung in Pirna geweiht. der
70·t)jahri en Stadt irna an der Elbe nahm Staats ekretär
Korner, er ständige Vertreter des Beauftra ten für den Vier-
iahresplan die eihe der Hermanns bring-Sied-
lung vor. Nach einer Besichtigung der Siedlung verweilte
der taatssekretär noch einige Stunden in Pirna und trug
Einen Namen in das Goldene Buch seiner Vaterstadt ein.
or Beginn der Weihe hatte im Ratsherrenfaal des Rathauses

ein Empfang stattgefunden bei dem Staatssekretär Körner von
Oberburgermeister Dr. Brunner der Ehrenbürgerbrief seiner
Vaterstadt Pirna überreicht wurDe.

»Der Beitritt zum NS.-Reichskriegerbund. Die Reichskries
geruhrun weist daraufhin daß gefchlosfene Kame-

{ä ten lVereine aus dem aktiven Dienst aus eschies
dener (Daten nur n bis zum 30. September 1938 n Den

. NS.-Reichskriegerbund ausgenommen werden können Vom
l. Oktober 1938 ab werben nur noch einzelne Kamera-
d e n in Die bereits bestehenden Kameradschaften des AS-
sieichskriegerbundes aufgenommen

‚i. . ". — .’..1



eisige-M
Prags Verantwortung

Der Stellvertreter des Führers, R u d o lf H eß, hat
auf Der gewaltigen Kundgebung der Auslandsdeutschen in
der Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart die Anteilnahme
des deutschen Volkes an den Leiden der deutschen Volks-
genossen in der TschechosSlowakei betont u d vor aller
Welt erklärt, daß das Recht auf der Seite er Sudeten-
deutschen sei. Rudolf Heß hat gesagt: »Ihr wißt es im
Sudetenland: Wir sind mit heißem Herzen bei euch, bei
euch liegt das Recht von 3% Millionen deutschen Menschen,
das Recht von Millionen Angehörigen eines großen Vol-
kes, ihr Leben so zu führen und so zu gestalten, wie es die
Zugehörigkeit zu diesem Kulturvolk gebietet.“ Dadurch hat
der Stellvertreter des Führer klargelegt, daß auch die
Sudetendeutschen mit den Deutschen im Reich eine Schick-
salsgenieinschaft verbindet, und hat den Pragerii Macht-
habern noch einmal ins Gewissen geschärft, welche Ver-
antwortung sie gegenüber dem Frieden in Europa
übernehmen, wenn sie nicht endlich den Sudetendeutsehen
ihr Recht einräumen.

Es scheint nun so, als ob mit dem Beginn dieser
Woche in der Tschecho-Slowakei sich eine neue Entwicklung
anzubahnen scheint. Auf Ersuchen des englischen Beobach-
ters und Verniittlers Lord R u n c i m a n hin hat eine ein-
einhalbstündige Unterredung zwischen dem englischen Poli-
tiker und dem Führer der Sudetetisdeutschen, Konrad
Henlein, auf Schloß Rothenhaus stattgefunden. Der
Rothenhauser . Zusammenknnft wird in den politischen
Kreisen Europas große Bedeutung beigemessen, und sie
stand am Beginn einer Woche, die man vielleicht als eine
entscheidnngsreiehe ansehen darf. Es wird die Prager Re-
gierung jetzt zu zeigen haben, ob es ihr mit ihrem vielfach
betonten guten Willen zu einer endgültigen Lösung der
Nationalitätenfrage zu kommen, wirklich ernst ist. Es liegt
an Prag, einen großmütigen Entschluß erkennen zu lassen
und in die Tat umzusetzen. 20 Jahre lang ist den Sudeten-
deutschen Unrecht geschehen. Heute fordern sie endgültig
die Beseitigung dieses Unrechts und ihr altes.
gutes natürliches Recht. Mit Zugeständnissen kann ihnen
nicht Genüge getan werden. Mit Schein- und Teillösungen
kann keinneuer Zustand in der Tschecho-Slowakei und da-
mit in Europa geschaffen werden. Am Ende der nun offen-
bar in ein letztes Stadium eingetretenen Gespräche und
Verhandlungen in Prag kann und dar keine Kom-
promißlösung stehen. Wenn ein lief in Die maß-
gebende tschechische Presse in die er Beziehung auch nicht
ermutigend ist, so muß doch eine uerlösung im Interesse
des europäischen Friedens gefunden werden.

Ueber die Haltung der englischen politischen
K r e i s e gegenüber der tschecho-slowakischen Frage konnte
man in der letzten Zeit verschiedener Auffassung sein, da sie
bis zu einem gewissen Grade undurchsichtig war. Fest steht,
daß in den Kreisen der englischen Regierung eine rege
Tätigkeit in der tschechischen Frage zu verzeichnen ist unD
daß die Konserenzen der englischen Minister zu einer
Sitzung wohl des gesamten englischen Kabinetts führen
werden, in der man sich über die tschechische Frage schlüssig
werden will. Jnsbesondere prüft man in London die
Reaktion der Simon-Rede, die diese in den europäischen
Hauptstadten gefunden hat. Wenn sich auch im englischen
Kabinett verschiedene Meinungen in der tschecho-slowa- «
kischen Frage begegnen, so wäre es vielleicht angebracht,
wenn sich die englischen Minister das zu Herzen nehmen
wurden, was der englische Publizist G a r bin im konser-
vativen »O b s e r v e r“ fchreibt: Wahre staatsmännische
Kunst mußte vor allem zwei Ziele im Auge haben: Weit-
moglichstes Abstimmen der deutschen und tschechischen For-
derungen und über dieses Ziel hinaus Einsatz aller Kräfte.
um bessere, nicht schlechtere Beziehungen zwischen Deutsch-
land und England-herbeizuführen Tue man dies nicht,
dann wurde die Tschecho-Sloivakei auch wei-
terhin eine· Eiterbeule im Körper Euro-
p a s sein. Jn bezug auf die Simon-Rede meint Garvin.
man habe die Wiederholung von »Ermahnungen an
Deutschlands einfach nicht mehr nötig, wenn man den
Tschechen nicht ein Gleiches sage. Englands Aufgabe sei
es, unparteiisch gegenuber den Tschechen und Deutschen in
jener in Versailles zusammengeschusterten Republik zu sein.
Wieaber konnten die englischen Linksparteien heute dieses
Gebilde jener kunstlichen und blinden Staatsmannskunst
von Versailles entschuldigens Eine solche Haltung verstärke
nur die Abivehrbereitschaft des Deutschtums. Es gebe keine
wirkliche Garantie sur den zukünftigen Frieden, solange
den Sudetendeutschen nicht eine wirkliche Selbstregierung
zugestanden werde.

Die. englische Regierung hat sich in allen ihren Erklä-
rungen in einer gewissen Beziehung gegenüber der tschecho-
floivakischen Frage distanziert. Trotzdem trägt sie bis zu
einem gewissen Grade die Verantwortung gegenüber der
tschecho-sldmkischen Frage, da ja Prag ohne Ermunterung
von englischer Seite es doch nicht zu einem so brutalen
Terrorgegenuber den Sudetendeutfchen hätte kommen las-
fen. Die Verantwortung für dieLösung des Natio-
nalitatenproblems lastet selbstverständlich vor allem auf der
Prager Regierung. Es ist in diesem Zusammen-
hang sehr »interessant, aus eine Auslassung des halbamt-
liestin stelsenischen Blattes »G i o r n a I e d ’ J t a l i a«

hinzuweisen, das schreibt: »Die deutsche Politik hat bisher
Mäßigun und tiefes Verantwortungsbewußtseiti bewie-
sen. Es andelt sich darum, zu vermeiden, daß diese Hal-
tung für die anderen Parteien zum Anlaß für Verschlep-
pungsmanöver wird.« Die tschecho-sldwakisel)e Frage
drängt zu einer Entscheidung. Es gibt nur ein Entweder
—— Oder. Pra g muß dem Sudetendeutschtum sein Recht
und die Selbstbestimmung gewähren.

Frauen über die fremde Einmischung
O e ausländi ehe Freiwill« e wäre die rote Schreitens-

hn f herrschaft s n beendet.

Der national anische Staatschef General F r a ne- o

hat in einerUnterfrpednng die er einem Vertreter des fran-

zösischen Nachrichtenbüros »Havas« gewahrte, die grund-

sätzlichen Erklärungen zur Nichteinmischung in Spanien,

die in der Antwortnote an den Nichteinmischungsausschuß

zum Ausdruck gekommen sind. abermals unterstrichen.

Dieser Unterredung zufolge habe General Franco her-

vorgehoben, daß die in der rotspanischen Armee nkamper-

den Ausländer zur Hälfte aus a u ß e r e u r o p a i sch e n

Ländern stammen, deren Zurückziehung aufn Grund des

vorgeschlagenen Planes gar nicht moglich ware. Die Zu-

rückziehung der Freiwilligen an sich würde in keiner»Weise

Nationalspanien schädigen, denn ohne Ausländer ware der

Kriea bereits im November 1936 beendet und die rot-
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a e Armee aufgelöst gewesen. Lediglich das Eintressen

denancgusenden von Ausländern auf rotspanischer Seite

habe den Krieg verlängert

Barcelona nehme den Plan des Nichteinmischungs-

ausschusses, dessen tatsächliche Durchsuhrutifg den restlosen

Verlust der roten Herrschaft bedeuten wurde, nur zum

Schein an. Die Rotspanier hätten unter Umgehung der

vorauszusehenden plaiimäßigen Verpflichtungen indessen
alles vorbereitet, um die Zurückziehung der in den roten

Linien kämpfenden Ansländer illusorisch zu machen." Die

Zurückziehung der ausländischen Freiwilligen sei liber-
haupt nur möglich auf der Grundlage des
Franco-Vorschlages, wonach auf beiden Seiten
10 000 ausländische Freiwillige zurückgezogen werden
fallen. .

Gcheußliche bolfchewtsitsche Greueltaten
Jn jedem neuen Ort, der von den T ruppen G»e-

·n e r a l s F r a nc o befreit wird, wird eine grausige ulle
von Verbrechen des roten Untermenschentums aufge eckt,
die gebe Vorstellungskraft bei weitem übersteigt. Die un-
aus enkbare Scheußlichkeit der bolschewistischen Greuel-
taten zeigt das Beispiel des kleinen Ort-es Campa-
n a r i o in der Nähe von Don Benito in Estremadura, nach
dessen Eroberung folgendes festgestellt wurde:

Es hatte sich dort eine Tscheka gebildet. die eifrigst darauf
ausging, alle vrdnungsliebenden Elemente zu verhaften. Von
den Verhafteten wurden dann diejenigen, denen eine grau-
samere Bestrafung zugedacht war, in eine Zelle gebracht, mit
der es eine besondere Bewandtnis hatte.

In einer Wand dieser Zelle befand sich nämlich eine
Oeffnung, dur die die Gefangenenausfeher nach Lust und
Laune auf Die ingekerterten schossen. Um die Qual der Un-
liicklichen zu vergrößern. zielten sie dabei regelmäßig auf die

äüfze ihrer Opfer und begleiteten jeden Treffer mit teuflischem
ohngelächter. Erst nachdetn diese Qual einige Tage gedauert

hatte, entfchloß sich die Einbein, die Bedauernswerten end-
gültig zu töten. 34 Personen wurden auf Diefe Weise getötet,
darunter zwei Frauen, die aus Madrid ftaiumten und von den
roten Machthabern nach Campanario verschleppt worden
waren. Beide Frauen wtirden während des Gebetes durch
einen Schuß in den Nacken getötet.

Der Ortsgeistliche Fose Luis Gareia,
bestialische Weise zu To e gefoltert, indem man ihm einzeln
die Knochen brach. Dem Rechtsaiiwalt Juan Murillo Vald via
brachen seine Henker mehrfach das Rückgrat. Erst nachdem
das Opfer das Bewußtsein verloren hatte, gaben sie ihm den
Gnaden chuß. Den 16 ährigen Tomasin Garzia prügelten die
Unmenschen vor den ugen seines gefesselten Vaters solange,
bis er blurüberströmt liegenblieb. Dann erst erschossen sie den
Vater und nach ihm den Sohn.

Dank für Beweise Der aufrichtigen Freundschaft
Der ungarische Reichsverweser an den Führer. .

Seine Durchlaucht der Reichsverweser des Köni rei
Ungarn. Admiral o r t h h von Nagnbanya, hatg beißt:
Verlassen des deuts en Bodens an den Führer und
Reichskanzleraus ainbur an de D ,
bes zelegramm gerichtenH 0 r onan folgen

,,Anläßlich der Ueberschreituug der deutsrl en Gren e
drängt es mi , Eurer Exzellenz sowie der Reich)sregierunzg
und dem ganzen deutschen Volke für die mir und meiner
Gemahlin erwiesenen Beweise der aufrichtigen reundi
schaft unseren herzlichsten unD inn g‘ften
Da nk auszusprechen Wir kehren in unsere Heimat mit
den denkbar schönsten Eindrücken zurück unD mit der Es
innerung an senen überaus herzlichen Empfang, der d
unsere beiden Länder verknüpfendeu Gefühle erneut be-
kräftigt Nikolaus von ort , Ri s
Königreichs Ungarn.« H by e ch vermefer des

sit

Montag um 7.30 Uhr hatten Reichsverweser von
Horthv und Gemahlin bei Hainburgan der Donau das
deutsche Reichsgebiet verlassen. Am Ufer hatten sich eine
Ehrenkompanie der Wehrmacht, Ehrenstürme der SA., f?
und RSKK und Abordnungen der HJ. und des BDR .
Ewie eine zahlreiche Menschenmenge eingefunden. Die
Schiffsanlegestelle war reich geschmückt mit den Fahnen
des Dritten Reiches und des befreundeten Ungarn.

Zuerst erschienen die Begleitboote des Reichsverwesers
»Alberich und »Franz Schubert« mit dem Ehrengeleit des
Reichsverwesers an Bord. Sie hielten mitten im Strom,
um die«nachfolgende »Szofia« passieren zu lassen. Die
,,Szofia fuhr dicht an das Ufer heran, ein Musikzug der
Wehrmacht spielte den Präsentiermarsch und dann die
ungarische Hymne. Reichsverweser von Horthh und
Gemahlin dankten vom oberen Deck des Schiffes für die
Ehrungen unD die herzlichen Abschiedsgrüße. Das Schizf
mit den hohen Gasten fuhr dann lanasam weiter stroma .

Begeisierte Kundgebungen tu Budapest
Reichsverwe erNirolaus von ort und ei «mahlin trafen ontag um l7 Uhr Otin 2m; desi gängig:dampfers ,,Zfofia« w edcr in der ungarifchen Hauptstadt

wurde auf

_rin, ftiirmifch begrüßt von einer riesigen Menschenmetige.
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Zur Begrüßung hatten sich eingefunden das gesamte

Kabinett unter Führung des Ministerpräsidenten eredv.
die Generalität, die Abgeordneten, die Bürgermeister der
Stadt Budapest, sowie der deutsche Gesandte von Erd-
mannsdorff mit dem gesamten diplomatischen Personal
und den beiden Wassenattaches Weiter waren anwesend
der italienische Gesandte Graf Vinei, der Hofminister der
gegenwärtig in Budapest weiletiden Königin-Mutter von
Aegnpten. Trotz des anhaltenden Regens hatte sich eine
unübersehbare Menschenmetige auf Dem flaggengeschmück-
ten Platz vor der Pefter Redoiite angesammelt. An der
Dainpfer-Haltestelle hatte eine Ehrenkompanie Aufstellung
genommen sowie Abordnung der ungarischen Frontkätnp-
ser in ihren Uniformen unD Die Kriegsinvaliden.

Reichsverweser von Horthy stand, als die ,,Zsofia«.
begleitet von Einheiten der DoiiausFlottille, sich der Au-
legestelle näherte. auf Der Koinmandobrüele. Die unga-
rische Nationalhymne klang auf, begeistert angestimmt von
der wartenden Menge. Als der Reichsverweser, begleitet
von feiner Gemahlin, das Schiff verlief}, branDeten ihm ge-
waltiger Jubel und nicht cndenwollende Efeu-Rufe ent-
gegen.

Zunächst wurde das Reichsverweserpaar von seinen
Kindern begrüßt. Hierauf schritt Admiral von Horthv die
Ehrenkompanie ab und begrüßte dann als ersten den deut-
schen Gesandten von Erdmannsdorff, mit dem er freund-
liche Worte wechselte. Der Gemahlin des Reichsverwesers
wurden Blume nsträuße von Gräfin Radav im
Namen der ungarischen Frauenvereine sowie von der
Gattin des Legationsrats Dr. Werkmeister in Vertretung

— von Frau von Erdmannsdorff überreicht. Der Reich-wer-
tveser und Frau von Horthy bestiegen dann den Kraft-
wagen und fuhren durch die reich mit Fahnen geschmückte
Hauptstadt zum Landsitz Gödöllö, auf der ganzen Fahrt
immer wieder stürmisch begrüßtvonder Menge,
die in den Straßen ein dichtes Spalier bildete.

A

Jnuige Berbunbenhett mit der Heimat
Der Führer an Die Auslandsdeutscheiu

Auf das Telegramm des Gauleiters B o h l e von Der
_6. Reichstagung der Auslandsdeutschen in Stuttgart hat
der Führer und Reichskanzler telegraphäsch wie
folgt Fächern B

» danke ür die Meldung von Dem e inn Der
B. Reichstagun er Auslandsdeutschen in Stuttgart und
entfende allen eilnehmern meine herzlichsten Grüße. Jch
verbinde damit den Wunsch, daß auch diese Tagung dazu
beitragen moge, die Verbindung der Auslandsdeutschen
mit der Heimat immer fester und inniger zu
gestalten. Adolf Hitler.«

Im Seinen bes Anlstieaeg
Des Führers Glückwunsch zur Leipziger Messe.
Der Führer und Reichskanzler sandte ur Erö -

nung der Herbstmesse an das Leipziger Messeamtz folgendfefs
Telegxdamm

,,- er Leipziger Herbstmesse 1938, der er en Rei -
messe im Großdeutschen Reich, wünsche ich Einen gukkn
Verlauf. Möge sie wie ihre Vorgängerinnen im Zeichen
des deutschen Wirtschaftsaufstieges und der Erfolge des
Vierjahresplanes stehen und der Belebung des Güteraus-
taufchs unter den Völkern erfolgreich Dienen.“

ver Führer bei der Webrmmitt
Der Führer und Oberste Befehlshaber der We rma t

befindet sich zur Zeit auf einer Befichtigungsreife igi Rig-
den und Nordweften des Reiches. Der Besuch gilt der
liäizelfxitihtigung von Truppenteilen und militiirischen An-

‚ Der Führer und Oberste Besehlshaber der We rma t
setzte am Sonntag seine Befsichtigungsreise fort. thuf dckr
ganzen Fahrt durch die We tmark wurde der Führer von
der Truppe und der Bevölkerung mit unbeschreiblicheni
Jubel und sturmischer Begeisternng begrüßt.

»L3.130« nor der Probeiahrt
Das Luftschiff ,,LZ. 130« geht auf der Wert in

Friedrichshafen seiner Vollendung entgegen. Das zuxiächst
auf Grund der amerikanische-« Jusage für Helium-Fiillung
vorgesehene Schiff ist mit geringfügigen umbauten für
Wasserstofstüllung abgeändert. Vor allem sind nach den
bei der ,,Hinden.burg«-Katastrophe gemachten Erfahrungen
Picherheitsmaßitahmen getroffen, die das Auftreten von
freiem Wafferstdffgas im Luftschiff verhindern und die
Zündungsmögllchkeit ausschalten. ,,LZ. 130« wird seine
ilsrobefahrt etwa Mitte September aufnehmen
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Unbekümniert aber um die bitteren Nöte ihres alten

Beschützers trieben diese Geschwister ihren Keil immer

tiefer in das Gut der Eekengreens. —- Jochen Baumfried

bekam Grund zum Staunen. Seine Lehrlinge wuchsen

windesschnell an ihm vorbei. Es kam der Tag, an dem

Maartje zu ihm sagte: ,,Jochen-tinkel« sdenn sie nannte

die Leute hier mit den ihnen wirklich von ihr zustehenden

Verwandtschaftsnamen, während man annahm, daß das

so ihre kecke, flotte Ausdrucksweise sei, die hin und wieder

Anstoß erregte, den meisten aber gefiel), »das alles, wie

du es meinst, gilt wohl für einen Hof wie deinen. Aber

du weißt wohl nicht, wie es auf dem Seehos aussieht.

Da ist knapp eine (Egge oder ein Sielzeug, das noch heil

ist. Jn der Kuhstallwand sind faustgroße Löcher. und

im Oberstock von der Scheune sind die Bretter faul, daß .

man immer in Gefahr ist, durchzutreten und sich kaputt

zu stürzen. Das ist aber nicht das Schlimmste Wir haben
kein Futter zum Winter, das erste Heu ist naß herein-
gekoniinen und stinkt wie die Pest aus der Luke. Paul
muß alles herausholen und höchstens als Streu vertnn.

Die Wiese, wo die Kühe gehen, ist sauer, sieh dir doch
das arme Vieh an. Wenn ich bei dir melke, kriege ich
doch was in den Eimer. Bei denen drüben deckt es kaum
den Boden. Jetzt sehe ich erst den Unterschied. Nein,
Jochen-Unkel, da muß ich mir was ausdenken, was dem
Hof erst mal wieder Luft schafft. daß er hochkomnieii
kann.«

Dem Bauer war das alles. was sie sagte, ja nichts
Neues. Wie es drin in den Gebäuden aussah, wußte
man ja seit langem nicht mehr, aber die abgemagerten,
wertlosen Kühe auf der zertrampelten, ungepflegten
Wiese, wo das Vieh in das aufauellende schwarze Wasser
der Moorlöcher trat, der jämmerliche Stand der Saaten
und das wachsende Unland am Kiefernstand war ihnen
allen böslich bekannt. Er hatte nur, wie er Maartje und
Paul anwies, gleichsam ein wenig die Augen davor zu-
gemacht. Denn so gern er den eifrigen jungen Dienst-
leuten helfen wollte, im Ernst glaubte er doch keine halbe
Stunde daran, daß der Eekenhof wirklich wieder hoch-
gebracht werden könne. Um die Wahrheit zu gestehen,
nahm niemand in Gauten großen Kummer aus dieser
Tatsache des unaufhaltsamen Zerfalls. Der alte Elias
hatte bei allen durch seine verabscheuiingswürdige Heirat
verspielt, man hatte eine Wut auf ihn, und wer ihn noch
einigermaßen in feinem verzweifelten Beginnen verstand.
sagte sich, daß er doch bald hin sein würde, und daß dem
Besitztum der Pechtlerschen Brut nichts Besseres geschehen
könne, als daß es zugrunde gebe. Ja, einige Hossöhne,
wie der junge Wöllert, überlegten allen Ernstes,s ob sie
es nicht in der Nacht, wenn Elias tot- wäre, um der
Bauernehre willen, an allen vier Ecken anstecken und das
ganze Genist mit der Leiche darin verbrennen sollten.
Das Vieh würden sie erschlagen, und die Taternbrut
könnte sich ihr Brot auf ber Landstraße betteln, wie es
ihr zukomme.

Nun stand plötzlich ein ernster junger Wille vor dem
Jochen Baumfried, der auf verlorenem Posten sich ein-
zusetzen bereit war.

»Mäken, wat wist du di dorbi woll noch grot ver-
söken«, sagte er. »Jck hefs jo mien Freu’ dor an, dat ji ,
so slietig un so iewrig dahinner sünd. Aewer in Grund
is bat doch al man Spöleri. Wenn’t Winter ward, dann
geiht ji doch wedder in de Stadt, dann söllt bat hier doch
wedder allens in Klump. Wat wist du di da woll den
Kopp öwer intwei breken. Mokt man jug Ding so good
as geiht,·und für dat anner lat de Lüd sorgen, den be
Hof tohiirt.«

»Was wäre das wohl für eine Arbeit«, sagte Maartje
verächtlich. »Die lohnte ja das Anfassen nicht. So fuscherig,
bloß daß man was in die Hände nimmt, und was draus
wird, soll einem egal fein? Jochen-Unkel, da tätst du
selber nicht bei anfangen}? Und sie dachte: Soweit hat
er mir und Paul gut geholfen, aber weiter kann er uns
nichts mehr nützen, und nun müssen wir uns selber aus-
denken, wie man da weiterkommt.

Der Pastor Klaus Spröek war noch kein alter Mann,
ein knapper Fünfziger, breit und sonnverbrannt, der
selber ein Feldstück hatte und es mit seinem Knecht und
zwei grauen Pferdchen bestellte. Da es sandig war, er-
forderte die Feldarbeit nicht viel Knochen, weder an
Mensch noch Vieh, auch hatte er zwei Kühe, die der
Knecht melken und die Milch zu Butter und Käse ver-
arbeiten mußte. Der Pfarrhof war srauenlos seit fünf-
zehn Jahren, der Sohn Hermann studierte Theologie,
weil er ein’Pastorjunge war. Wenn er zu den Ferien
kam, holte ihn der Vater von der Eisenbahn in Mooried
im federlosen Korbwägelchen ab, das nur einen· an-
geschnallten belederten Sitz hatte und hinten Platz für
Säcke, Kruken oder sonstiges zum Verkauf oder Einkauf
dienendes Gerät. Sobald der Junge mit seinem hübschen
braunen Krauskopf und den dunkelblauen Augen der
toten Mutter aus dem Bahnhofsgebäude trat, rückte der
Pastor. der wie ein Bauer hinter seinen Pferden saß, auf
die linke Seite, ließ den Jungen über das Rad aufsteigen
und gab ihm Leine und Peitsche in die Hand. Und das
waren die Glücksftunden in Klaus Spröcks vereinsamtem
Dasein. "

Er war ein Dorspastor, wie er sein muß, um und um.
Selbst aus Bauerngeschlecht und ein halber Bauer dazu.
Was er predigte, paßte her. Er war kein Theologe aus
der Kanzel. sondern ein frommer Landmann, der den
Herrgott da sucht, wo er am sichersten zu finden ist, in
Sonnenschein und fliegen, bei den Sternen und den

Gräsern, tn dem ewigen und nie stillstehenden Wunder
der Schöpfung. Aber er war auch ein alter Haudegen,
der seine fünfhundert Seelen beieinander hielt. Da gab
es kein Aiisbrechen nach rechts und links. wo er nicht
dagewesen und den Stab Wehe geschwungen hätte, und
im Punkt der ausgelassenen Liebe, die aus den Schuhen
tritt itnd sich das Kränzlein erschleichen möchte. war kein
Spaßen mit ihm, da hatten die rohesien Burschen vor ihm
ein Griiseln absonderlicher Art. Daher auch sein Wider-
tville gegen den alten Elias und seine sogenannte
Familie

Sa, man kann’s ja wohl erzählen. Er ist einmal bis
aufs hohe Konsistorium gereist und hat beantragt. daß er
den alten Sittenverderber kiirzerhand aus der Kirche
ausweisen dürfe. Aber er hat da schwer etwas zu hören

bekommen, weil er gegen das Gebot der Sanftmut und
Liebe verstoßen wolle. das einem Seelsorger zustehe. Ei
hat gar nicht gewußt, wie er zu solchem Vorwurf komme
hat nicht gemeint. daß etwa die oberste Behörde sanft-
mütiger und liebevoller sei als er in seiner Gemeinde

ilber er hat es eingesteckt und hat dann blaß und grimmig
am Taufbecken gestanden, als er dem Zigeunerbuben den

Namen Elias Eekengreen mitsamt einem tiichtigen

Wasserschwall aus seiner großen Tatze hat über den

schwärzlichen Kopf und das gelbe Gesichtlein geschüttet

Als er diesmal den Jungen zu den Studentenferien
rbholte, was glaubt ihr wohl, daß er ihm auf der langen
Fahrt erzählt hat, denn lang genug war sie, trotzdem der

Junge die Pferdchen traben ließ, wie sie es in ihrem be-

quemen Dasein nicht gewohnt waren. Neben den her-
kömmlichen Fragen und Antworten. denn der Hermann
kam stets wie ausgehungert nach Feldwind, nach Aeckern
und Pferden her. kam lang und breit, nacb Landpastoren-
art, dem sein enges Dorf die Welt ist, die Geschichte mit
den beiden Dienstboten auf dem Seehof zur Sprache

Es waren ja nun nicht zwei Bauern, die hier saßen,
mit erdgebundenem Verstand. sondern zwei studierte
Männer mit gelöstem Geist, und es ist nicht zu verheim-
lichen: wenn auch Klaus Spröck kein Wort zuviel sagte
und seine Zunge in der Gewalt hatte — er wußte natür-
lich Bescheid. Es war Ate Adlers in seiner Bedrängnis
nicht zu verdenken, daß er sich so ausdrückte, so daß, wenn
er es auch nicht geradezu gesagt hatte. doch umgekehrt
der Pastor ihm geradezu sagte: »Ate, mal mi man nix
vör. Da steckt wat binner, wat du nich gradherut seggen
müchst. Wo sollen so zwei junge Leute plötzlich aus
klarem Himmel just auf Gauten niederfallen. Das sind
Mites Kinder, der Elias und die lütte Dirn, wo heißt
sie man gleichs« .

„um. nee, Pastuhr, dat is nich so«, stammelt der
Ahlers. »Das denkst du falsch. Elias vörut is dat nich.
Jck swör di dat, Pastuhri« '

»Na, gut. Elias ist das nicht«, sagte der Pastor höllisch
trocken. »

Also so ähnlich erzählte er es seinem Jungen. Er ver-
riet nichts, und nach zwei Minuten sagte der schon: »Vater,
sind das am Ende die von denen, die damals nach Amerika

- gezogen sinds-« —- ,,Die von denen«, spottete der Alte ihm
nach und lenkte beständig auf Nebendinge ab, gab nichts
au, unb mußte zuletzt doch sagen, ernst und gewichtig, mit
all seiner geistlichen Würde: »Jung, daß du dir nichts
nierken läßt, aber nicht das geringste. Nicht im Dorfe
und nicht zu den Geschwistern, denn du könntest da viel-
leicht etwas zerstören.«

Der Junge versprach es, dann sagte er: »Aber Vater,
was wollen die hier? Der Hof ist doch verschrieben an die
intern?“

„‘Berfcbrieben, verfcbriebenl“ sagte der Alte und lächelte
slist.ig. »Was heißt verschrieben, wo Gott im Himmel sagt:
.ch lasse mein nicht spotten. Nun fahr« sachte, Jung, in
olcl)em Sand ist unvernünftig zu lagen.“

Ja, so hatte der Pastor Klaus Spröek sich zu den
Dingen gestellt. Und es war gut, daß er damit nicht auf
fein Konsistorium mußte. » «

ZEHNTES KAPITEL

Es ist leichter, ein ‚armer Kätner zu sein mit ein paar
Morgen Land, zwei Kühen, die auch noch Zugdienste
leisten müssen zur Bestellzeit, einem Schwein und einem
halben Dutzend Hühner, dazu einem Haufen Kinder, als
ein großer Bauer zu sein im Verfall.

Seht, der Kätner ist ins Niedere geboren, er nimmt es
hin und macht sich sein Teil daraus. Er hat seine Standes- .
genossen, hat Schimpffreiheit und hat seine Wochen im
Jahre, da kann er nach Herzenslust auf den Großen
drücken. ihm die Hilfe versagen in wilder Zeit, der Bäuerin
ungestraft ins Essen mäkeln, darf sich angefaßt fühlen wie
ein rohes Ei. Der große Bauer hat alle diese Genug-
Mungen nicht. Er ist ins Hohe geboren und kann schlechte
Nachrede nicht vertragen. Sein Leben liegt wie ausgepaekt
da, des dämlichsten Gänsejungen Augen können es be-
sireichen; was jeder Kätner darf, geht ihm nicht durch im
großen und im kleinen, er steht hoch und stolz und ist doch
ausgeliefert bis in feine Bettgeheimnisse, gleichermaßen
vogelfrei. Das ist schon der Bauer, der fest und sicher steht.
Wo aber der Zerfall eingetreten ist, da lauern täglich itnd
stündlich Gesichter über seinen Zaun, und es tuscheli und
wunderwerkt mit pharisäischem Kopfschütteln über seine
Aecker draußen. Es ist dann schon das leichteste, wenn
solcher Bauer dann auch in sich nichts mehr taugt, sich den
Kummer und die Schande wegsäuft und zu guter Letzt
am Balken im Pferdestall die endgültige Zuflucht findet.
Ein richtiges und stolzes Gemüt müßte daran zu qualvoll
zerbrechen.

Nun steht es ja so bei den Dominialbauern, daß. ihr
Hof nie ganz zugrunde gehen kann, weil er landes-
herrliches Eigentum ist. Er kann nicht mit Hypotheken
belegt, auch nicht willkürlich verkauft werden. Dafür unter-
liegt er dem Kanon, hat im Landtag keine Vertretung, und
der Landesherr kann mit absoluter Gewalt Gesetze er-
lassen und Steuern erbeben. Es ist das Ueberbleibsel der
erst 1820 aufgehobenen Leibeigenschaft. Wenn sich aber
durch diese Rechtlosigkeit, die auch in der Erbvacht an-
dauerte, ein Bauernadel bilden und halten konnte, so ist
duzdoch ein Blutsgeheimnis, dessen Kräfte sich nicht er-

sticken lassen, es sei denn gerade durch Verrat am Blick

zugunsten des bloßen Namens.
Warum kommen sonst junge Menschen aus Amerika

und setzen sich in die entsetzliche Arbeit eines verkommenen
Dominialhofes ein? Was spricht da in ibnen? Was zog
sie herüber?

Eine Voraussetzung allerdings, die sich nicht erfüllte.
Aber als die Voraussetzung erlosch, warum gingen sie nich:
fort? Warum bauten sie sich nicht aus ihr anierikanisches
Guthaben eine freie Lebeiismöglichkeit? Wenn sie es
drüben gewußt hätten, sie hätten es getan, aber nun sie
hier waren, rief sie der Boden. Er rief seine Kinder Da
mußten sie alles auf sich nehmen, was ihnen hier stati

ruhigen Schattens tm gefiederten Besitz cnlgegenkaiii:

llrbeii über alles Maß hinaus, Kampf mit vorgefundenen
Verhältnisse-n der ein Kampf ohne Lohn war, bei dem
sie doch hinter allen anderen zurückbleiben mußten, und
daneben einherschreitend die nicht mehr zu verjagende
dunkle Furcht vor der Sinnlosigkeit.

Denn Maartje wußte schon nach den ersten Wochen
mehr in der Seele des alten Elias Bescheid, als Jochen
Baumfried annahm. Sie setzte sich neben ihn am Feier-
abend auf die Haiisbank, versuchte leise Fäden zu spinnen,
die alte Blutsverwandtschaft anzurufen. Tastete mit
klugen Fragen behutsam nach seinem innersten Denken
nnd Sinnen Aber lag es an ihr, an ihrer übergroßen
Müdigkeit, einem schier verzweifelten Erschöpftsein, einer
bisweilen doch iiiedergedrückten Stimmung,»da sie immer
mehr die Schäden, die Löcher im Betrieb sah, in die sie wie
mit Kinderhänden Erde in einen Abgrund schaufelte, ihn
zu füllen — lag es daran, daß sie doch, doch die rechten
Worte nicht« fand, den Wunderstab nicht besaß, der tote
Quellen erweckte —- oder war im alten Eekengreen nichts
mehr vorhanden als das Erfassen des Augenblicks: eine
arme Freude am neuen Getreibe, am Klappern und
Rasseln, am Rummeln der Dreschmaschine, die einstmals
als erste ins Dorf gekommen war und ietzt von
einent Güstrotver Mechaniker wieder in Gang gesetzt wird,
während doch im vergreisten Hirn das elende Gespinst
dieser schmachvollen Heirat fester hielt. als daß es von

fremder Mädchenhand zerrissen werden konnte —- es kam

nichts, nichts heraus bei diesen Gesprächsversitchen auf
der Hausbank, die von der eigentlichen Bäuerin und
ihrem Sohn scheu und feige aus dem Hinterhalt, aber mit
wachsendem Haß beobachtet wurden.

Es war auch eine Erschwerung mehr, daß Paul sich
hier nicht heimisch fühlte. Er half ihr, geschickt nnd willig,

aber als Knecht. Ohne daß er es wollte oder sich zurecht-
legte, drängte es ihn nach der kleinen, toten Büdnerei,
aus der sein Vater stammte. Und wie dieser als Knecht
hier bei dem Bauern gedient und seine Abende und
Sonntagnachmittage dort zugebracht hatte, der Mutter in
ihrem Anwesen zu helfen, so trieb und zog es den Sohn
setzt, da keine Mutter und kein Mensch mehr dort seiner
Hilfe bedürftig war, nach dem armen Stücklein Land, das
unbestritten seines war. sowie er seinen Anspruch darauf
geltend machte.
’ Maartje fühlte es ihm ab, vom ersten Abend an, als er,
obne ein Wort darüber zu verlieren, mehrere Stunden
dort zubrachte. Er hatte sich vom Schulzen den Schlüssel-
bund geben lassen und trat ganz allein dort ein. Es um-
fing ihn seltsam wie lebendes Atmen.

Oh —- das war ja hier nicht eine tote Hütte, aus der
alles weggestorben ist, was hier gelebt hat. Das sah hier
aus, als sei die Großmutter eben hinausgegangen in ben
Garten, ein Kraut zu holen, oder in den Stall zu ihrer
‚Club. Und da meinte er auch schon, trappen Schritte, es
kommt ein halbwüchsiger Bub die Hintertiir herein, und
ist der Vater als Jung.

Es steht nnd liegt hier alles noch, wie es am letzten
Tage gelegen hat. Hereingekommen ist er durch die Halb-
tür in die Küche. Jns untere Teil paßt der große Schlüssel,
dann mußte er inwendig nach oben greifen und die obere
Hälfte losgiken Ein en er Raum tät es erade egenüber
steht der teinherd mi dem gro mächt gen auchfang.
Auf der Steinplatte noch zusammengekehrtes, verkohltes
Reisig, darüber in Ketten hängend ein Kessel, ein Dreifuß
daneben. Rechts steht die Tür zu einer niedrigen Stube
offen. Atif dem Fensterbrett ein paar verdorrte Pflanzen
in Töpsen, die hat man verkommen lassen, rechts steht ein
Schrank mit Glastüren, unter dem Fenster eine Bank mit
ein paar eingesessenen Lederkissen, ein viereckiger Tisch da-
vor, ein abgenutzter Strohteppich darunter. Jm Glas-
schrank noch Brotreste, ein Tütchen Reis, unten leere Milch-
satten. Links ein großer gelber Ofen, zwischen dem und
einer tannenen Kommode ein schmales Türchen über hoher
Schwelle, wie er es _öffnet, sieht er in eine Kammer mit
einem breiten. zugedeckten Bett.

Ja, Jungel —- Hier sehen dich deine Vorfahren an.
Hier —- bist du zu Hause.

Er steht benommen, eine Woge geht über ibn. Sein
Eigenstes ruft ihn an. Der große Hof drüben, von dem
er noch vor kurzem geträumt, weicht zurück, fällt. fällt tief
unter dies tvinzig armselige Anwesen. Was. armseligi
Er steht. sieht sich um, fühlt sich wie ein Beschenkter. Geht
an die Kominode, versucht von dem Schliisselbund die
kleineren, paßt diese und jene, bis einer faßt; er zieht es
aus, das breite Mittelfach Wäsche liegt darin, Hemden.
grobes Gespinst. Frauenhemden, dann Bettlaken; er
wendet um und um, eine Schachtel steckt ganz unten, einen
blumenstreuenden Engel auf dem Deckel; aber sie ist leer,
enthielt wohl der Großmutter Spargeld. Der Schulze
sprach schon davon, daß er alles in Verwahr habe. daß
Paul es bekommen würde später. Er zieht das obere Fach
auf: Taschentücher, ein schwarzseidenes Vorstecktüchlein.
eine schwarzseidene Schürze. schwarzwollenes Kopftuch.
daneben ein Päckchen Briefe. zusammengebunden, in ein
weißes Tüchlein geschlagen Bilder. Familienbilder. —
Oh, Paul, Paul —- welche Schätze . ..

So hat er alles durchforscht, ein junger Thronfolger
in seinem Königreich Soll sich die Schwester nicht
wundern, daß sie von nun ab nur einen willigen Knecht
drüben bei sich hat, dessen Herz im eigenen Zuhause stecktt

„t Fortsetzung folgt
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ist. Fortsetzung

wie, Der fo gerciDe auf fein Ziel losgesteuert war, hatte
Ianne verblüfft. Sie wurde blutrot und wußte nicht, daß
sie in ihrer mädchenhaften Verwirrung noch viel begehrenss
werter war. Eraingate betrachtete sie lange.

Da Sanne nicht antwortete, setzte er lebhaft hinzu:
„alles, was Sie hier fehen, Fräulein Ianne, lege ich

Orten zu Füßen. Ach, noch viel mehrl Es ift ia nur ein
Unziger Teil meines großen Vermögens. Sie sollen eine
kleine Königin werden, Sanne!“

Will hatte sich leicht nach vorn geneigt und die letzten
33“ förmlich geflüftert. Sanne hatte Die Augen gesenkt,

als sie auffah, war Schmerz in ihrem Blick.
»Verzeihung, aber ich kann Ihre Werbung nicht an-

nehmen. Sch kann es nicht.“ «

Mr. Eraingate, der Ianne ehrlich liebte und dem es
durchaus nicht nur Sensationslust war, Die jüngste Domp-
teuse der Welt zu seiner Frau zu machen, faß wie ver-
steinert. Er begriff einfach nicht, Daß man feine Werbung
ausschlagen konnte. Nun wurde ihm klar, warum Marianne
Martini sich an all den vielen Abenden, da sie beisammen-
gesessen, trotz aller Fröhlichkeit so zurückgehalten hatte.

Ietzt erst kam ihm voll zum Bewußtsein, daß sie immer
gleichmäßig freundlich gewesen war, aber niemals mehr,
ia, nicht eines einzigen Zeichens besonderer Vertrautheit
konnte er sich rühmen! Er nicht und kein anderer. War
diese kleine Tigerhraut denn ohne Herz, ohne Gefühl??

Will Eraingate sah zerstreut auf Harry Krauß, der
nervös an seiner Zigarre zog. Der Alte schien seine stumme
Frage zu verstehen und antwortete:

»Mein Herr, in diese Dinge rede ich nicht hinein. Das
muß Fräulein Ianne am besten wiffen.“

Sanne faß unbeweglich, aber in ihrer Brust arbeitete es.
Schließlich überwand Eraingate die erste Ueberraschung

aber sein Wesen war anDers, unruhig, als er fragte:
..Vielleicht ist Ihr Herz schon vergeben, Fräulein Ianne.

und ich kam zu fpät?“
Einen Augenblick dachte Ianne an den blonden Hans

Schenck, und es war, als täte ihr wieder das Herz so
brennend weh, aber dieses Gefühl ging schnell vorüber.
Sie hat-te ihn nicht vergessen, aber die Zeit hatte den
Schmerz gemildert, und nun war ihre einzige große Liebe
nur noch wie ein süßer ferner Traum.

Ianne nippte an dem Sektglas, als ihr Gastgeber ihr '
‘ zutrank, und merkwürdig sie war mit einem Male

gefaßt. Fest antwortete fie:
„Sch weiß Die hohe Ehre zu schätzen, aber wenn ich Ihre

« Dennoch ausschla e, so nicht Deshalb, weil mein
era ni t mehr frei ist. r Menschen vom Zirkus sind

mit unserer Welt verwachsen. Wir können uns nicht mehr

Mem lösen,« und mit einem rühren-den Lächeln setzte sie
zu, »ich kann auch nicht weg von meinen Tieren.«
»Wenn es das ift,“ fchöpfte Will eine letzte Hoffnung.

Feine Gnädigste, was liegt Daran? Sch laufe Die Tiere.
. e sollen nichts entbehren. Sch werde Ihnen alles so
auen lassen, wie Sie es haben wollen.“
„Das ist es nicht allein,“ sagte Ianne. »Es gehört

alles dazu, unsere ganze Welt.«
Ehrlich betroffen senkte Will den Kopf. Er klingelte

dann feinem Diener und trug ihm eine Bestellung auf,

die Ianne nicht verstand.
Als der Diener zurückkehrte. überreichte er seinem Herrn

ein kleines fchmales Päckchen. Der nahm es. stand feierlich

auf und übergab es Ianne.
»Bitte, das werden Sie mir nicht abschlagenl Nehmen

sie das zur Erinnerung an mich an. Sch werde Sie nie

vergessen, Fräulein Sanne.“
Sanne wehrte ihm heftig, doch schließlich, um nicht un-

höflich zu fein, weil sie erkannte, wie bitterernst ihm das

alles war, öffnete sie es zaghaft und wurde wieder rot

vor Verwirrung
Es war ein feiner Behälter, in dem eine sehr wertvolle

lskette lag. Eine so wunderbare Arbeit, daß Ianne

e ganze Kostbarkeit gar nicht ermessen konnte.

»Werden Sie das Kettchen tragen zum Andenken an
mich?“ fragte Eraingate leise.

„Sa“, sagte Ianne und dankte ihm mit einem warm-en

Dächelm dann reichte sie ihm die Hand.
· Noch lange saßen die drei beifammen, Krauß war an

diesem Aber ganz schweigsam. So erschüttert hatte ihn
Das, was er heute mit Ianne erlebt hatte, daß er sie nur

manchmal ganz verwundert betrachten konnte.
Es war längst Mitternacht vorbei, da begleitete Will

die beiden selbst in feinem Wagen bis zum Zirkus. Er
verabschiedete sich von Ianne mit der Herzlichkeit eines
aufrichtigen Freundes. Es war das letztemal, daß er
den Platz des Zirkus »Europa«- betrat. In der legten

Vorstellung die der »Europa« in New York gab, blieb
We Loge zum erstenmal leer.

Mhottqwiejedenssbeuyinoergweiiselterstimmung
seef Iannes Heimkehr , . O! fsß in ihrer Garde-
robe und los die großen · echungen von Iannes Er-
mm den seit-unsere -....-

_ und Sorgen kamst du zu mir.

Ianne war überrascht, bei ihrer Rückkehr Vitt hier noch
zu sehen, denn es war ja sehr spät geworben. Aber sie
war, nach den Ereignissen des Abends, doch dankbar, gerade
setzt den alten Freund noch zu sprechen.

»Ich bin froh, daß du da bist. Vikt!«
Pitt lachte.
„grob? Sanne, wir wollen doch mal ehrlich fein, Die

reichen Amerikaner haben dir doch mehr zu bieten als ich?
Was kann dir an dem dummen Pitt noch liegen? Sch
wunDere mich überhaupt, daß du stets wiederkommst,« be-
merkte er bitter. »Bleibst du nicht hier in New Dom?“

Ianne legte das kleine wertvolle Vaket auf den runden
Lorbtisch und sah Pitt verletzt an.

»Warum bist du so ungezogen zu mir, Pitt? Du
solltest mich doch besser kennen! Mich blendet dieses Leben
nicht. Ich bleibe, wer ich bin.“

„So? Nun, wir haben alle anders gedacht.
willst du mich nur trösten,« gab Pitt zurück.

Eigenmächtig, wie er aus seiner Stimmung heraus nicht
anders konnte, nahm Pitt das kleine Päckchen und öffnete
es. Ianne fah ihm gleichgültig zu.

»Alle Wetter! Jeden Abend die Garderobe voll der
teuersten Blumen, jeden Abend in einem anderen Luxus-
restaurant und jetzi... jetzt kommen schon die Schmuck-
fachen!“

Pitt hatte einen verzweifelten Gesichtsausdruck. der ihn
müde und alt aussehen ließ.

Sanne war zu Pitt getreten. Sie nahm ihm das Etui
aus der Hand und legte es wieder an seine-n Platz.

»Was soll das heißen, SBitt?“
»Was soll es wohl heißen? Sch meine, Die Verlobung

die Hochzeit wird bald kommen. Es ist doch schon Tages-
gespräch in New York, daß Mister Eraingate dich heiraten
will. Wer macht denn die Niesenreklame für Dich? Der
einflußreiche Zeitungsmagnat bläst es in alle Winde.
Mach mir doch nichts vor, Sanne, ich bin doch nicht blinD.“

Sanne hatte sich auf den Sessel niedergelassen Sie
stützte den Kopf in die Hände und wühlte verzweifelt in
ihrem schwarzen glänzenden Haar.

„Dafür kann ich doch nicht, Pitt. Ich habe ihm keine
Hoffnung gemacht. Im Gegenteil, Pitt. Ich habe feine
Werbung ausgefchlagen.“

„Du machst ja keinem Hoffnung Ianne!« sagte er
grimmig und mit einem merkwürdigen Unterton.

Plötzlich aber konnte er nicht mehr zurückhalten. Er
schlug die Hände vor das Gesicht und schluchzte wild.

»Ach, damals bei Mauritz... hungrig, wie ein Hund
geschlagen, getreten — und doch glücklich, Ianne, so
glücklich... Damals hatte ich dich für mich allein. Damals
war ich Pitt und wieder Vitt. Mit allen deinen Freuden

lind fegt... erst mußte ich
dich mit einem teilen, mit dem blonden Studenten —-

Vielleicht

Das hab ich ertragen, weil ich geglaubt habe, daß du ihn
liebft. Aber heute — heute teile ich dich mit Tausenden. ..
Du haft kein Herz, Ianne Mariini. Du hast weder Schenck
geliebt, noch einen anderen —- noch mich. Aber du sollst
mich lieben, Ianne, michlk«

Pitt schrie es heraus.

»Ich hebe ein Recht auf WM“
Pitt kniete vor Ianne. Er wühlte seinen heißen Kopf

in ihren Schoß und seine brennenden Lippen preßten sich
auf ihre Hände, daß Ianne zusammenschauerte und ihn ab-
zuwehren versuchte. Aber er ließ sie nicht los.

»Ich kann es nicht mehr ertragen, Ianne. Sog, was
ich tun soll, um dich zu gewinnen! Einmal muß zwischen
uns doch alles geklärt werben. Es geht ja nicht so
weiter.“

Sanne war entsetzt und traurig zugleich. Sie strich
Pitt über das Haar und sagte mit zitternder Stimme:

»Bitt, was verlangst du von mir? Was du willst, kann
niemals sein. Nimm doch Vernunft an! Sa, wenn Du
es wissen willst, ich liebe Dich, aber wie eine Schwester den
Bruder liebt.“ .

Pitt sprang auf. Sn feinen Zügen war nichts Mensch-
liches mehr. Sie waren verzerrt von Leidenschaft und
Verzweiflung

»Wie einen Bruder?« lachte er rell.
aber nicht, Sanne. Ich will das ni
sollst du mich lieben!“

Ietzt erhob sich auch Ianne. Ihr Gesicht war weiß wie
die Wand, und der Blick ihrer dunklen Augen ging durch
Pitt hindurch. Sie dachte an ihre Tiere, deren Züge
Menschlicheres hatten, fo schien ihr, im Vergleich zu Vitts
Zügen in diesem Augenblick.

Doch schon wandelte sich sein Ausdruck. Seine Augen
flehten, bettelten.

„So fag mir das eine, Ianne, und ich will mich zu-
friedengeben. Sag mir, daß du den Schenck noch liebst,
daß du dich nach ihm sehnst, wie ich mich nach dir sehne...
Das, das kann ich verftehen. Ietzt verftehen.“

Sanne fchien Pitts Worte kaum zu hören. Endlich kain
ihre Stimme wie aus der Ferne.

»Ich weiß es nicht, Pitt.«
Der Elown sank in sich zusammen. Ein furchtbarer

Schmerzenslaut brach über seine Sippen. Dann wurDe es
still, aber er weinte lange und leise.

»Ich will das
mehr. Als Mann

Die Zeit oerstrich.. Endlich erhob sich mit. Er streckte -
'Sanne Die Hand hin.

»Verzeih mir, Iannel Ich werde dich niemals wieder
so bedrängen. Vergiß alles und laß es zwischen uns wie
früher sein. Ich bin zufrieden mit der Rolle, die mir das
Schicksal zugeteilt hat.“

In ihrem Gesicht schien allesIanne rührte sich nicht.
Leben erloschen.

Es kann nicht mehr wie früher sein zwischen uns, Biti,
wollte sie sagen. Du selbst haft alles zerstört. kann
dir nicht mehr vertrauen. Aber sie brachte es nicht über
die Lippen.

Sie sah nur immer Pitts Gesicht vor sich, wie sie es
vorhin gesehen hatte, entstellt von Leidenschaft. und sie
schauderte. Da wandte sie sich ab.

Pitt schlich Davon. In ihm war alles tot. Was hätte
er darum gegeben, Diefe Stunde aus seinem Leben streichen
tu können! Ietzt erst hatte er Ianne verloren.

Ianne aber ging wie sie war, in ihrem schleppenden
Abendkleide, hin über den weiten Platz bis an das lange
schmale Zelt, in dem ihre Tiere untergebracht waren.

Die Wärter schreckten aus dem Halbschlaf auf, als sie
eintrat. Doch Ianne schien keinen zu sehen. Sie ging an
ihren Schrank und holte ihren Arbeitsmantel heraus,
Dann zog sie ihn über das kostbare Kleid und kroch zu
Bell in den Käfig

»Bell... Bell...«, flüsterte sie und griff nach dem
großen Kopf des Inseltigers, und währen-d sie ihre Wange
an ihn preßte, weinte sie, wie sie seit dem Tode der Mutter
nie wieder geweint hatte.

9.Kapitel

Kreuz und quer durch die Bereinigten Staaten war der
Zirkus »Europa« mit seinen Glanznummern gezogen,
hatte überall dieselben Erfolge zu verzeichnen, und der
Direktor schmunzelte. Da aus Dem Süden Amerikas Ein-
ladungen über Einladungen erfolgten, so lag nichts näher,
als Daß er feinen Aufenthalt noch um ein Iahr verlängerte.

Ianne hatte während dieser Zeit noch manche ernste
Bewerbung ausgeschlagen, denn in Südamerika nahm man
ihre Kühnheit und ihre Geschicklichkeit als Dompteuse mit
noch heißerem Temperament auf.

Endlich war die Zeit Da, Daß Der Sirius »Europa« sich
von Nio aus zur Ueberfahrt in die Heimat einschiffte.
Niemani an Bord war wohl glücklicher als Ianne, die in
den zwei Jahren immer wieder die Sehnsucht nach der
Heimat gepackt hatte.

Als der Zirkus nach wochenlanger Ueberfahrt in Ham-
burg eintraf, erkannte Ianne, daß ihr ‘Ruhm ihr schon
oorausgeeilt war. An dem ersten Abend ihres Auftretens
in Hamburg wurde sie vom Hamburger Publikum schon
so herzlich begrüßt, als ob fie nicht zum ersten Male in
Deutschland aufträte.

Von Hamburg aus ging der »Europa« von Stadt zu
Stadt, Berlin zu. Seltsamerweise erlebte pur in Deutfch-
lanD viel mehr Triumphe als drüben in Amerika. Viel-
leicht hing das damit zusammen, daß Pitt die englische
Sprache nicht genügend beherrscht hatte, vielleicht aber
auch, Daß er feit jener furchtbaren Aussprache mit Ianne
überhaupt ein ganz Anderer geworden war. Es war offen-
sichtlich-daß Pitt alles nur noch auf Die eine Karte setzte,
in feinem Beruf Spitzenleistungen zu zeigen. Wollte er
Ianne nicht nachstehen? Keiner wußte, was ihn dazu
trieb, aber Pitt erreichte sein Ziel. Bald war er in ganz
Deutschland Der Clown, von dem man sprach. Ebenbürtig
stand er im Ruhm neben Ianne, und sie beide bildeten die
Hauptanziehungspunkte des »Europa«.

sMit Pitt aber war auch äußerlich eine völlige Wand-
lung vor sich gegangen. Da er fein inneres Gleichgewicht
endlich wiedergewonnen hatte, begann er plötzlich auch
etwas mehr Wert auf sein Aeußeres zu legen und kleidete
fich, wenn er in Zivil war. fehr peinlich und ausgesucht
zeschmackvoll Da er außerdem figürlich etwas kräftiger
geworden war und fein sympathisches Gesicht jetzt eine
frische gesunde Farbe zeigte, war der armselige Vitt aus
der MauritzsSchau in ihm kaum erkennen.

Ianne hatte erft nach langen Monaten langsam zu ihm
zurückgefunden. Lange hatte es geDauert, bis sie das
Gesicht des Pitt, der sie in jener Nacht mit seiner Leiden-
schaft so bedrängt hatte, langsam vergaß unD in ihm wie-
der den alten Freund und den getreuen Berufskameraden
fah. Endlich war zwischen ihnen wieder das frühere herz-
liche Verhältnis, ja schöner fast noch, weil Pitt ganz ruhig
und glücklich geworden war und Ianne nun wieder im
Verein mit dem alten Krauß herzlich betreute.

So hätte alles gut fein können. Da griff eines Tages
die Vergangenheit plötzlich unD unerwartet in Iannes
neues Reben. z

Es war um die Zeit, tn der Ianne sich umzukleiden
hatte für die Abendvorstellung Ianne wollte eilig durch
den schmalen Gang, der das große Zirkuszelt mit dem
Wohnwagen verband, als sie plötzlich auf eine überschlanke
rötlichblonde Person ftieß, in Der fie augenblicllich Nia
erkannte.

Ianne blieb verwundert stehen. Wie kam Nia hierher?
Nia hatte flüchtig genickt und war schnell an Ianne vor-
beigehaftet, aber Sanne hatte noch Den Blick erhascht, mit
dem Nia sie gemessen hatte. Dieser Blick verriet alte Feind-
seligkeit. Das hatte Ianne genau gesehen, und ihr Herz
pochte unruhig.

Iannes erster Weg, nachdem sie sich rasch umgekleidet
hatte, war zu Pitt, der jetzt noch frei war.

„Du, Bitt, weißt Du, wem ich eben begegnet bin?“
fagte Sanne völlig außer Atem;

Vitt zeigte gar keine Ueberraschung
»Nia natürlich. Ich habe auch eben erfahren, Daß sie

in Dresden angestellt worden ist. Sie hat die Garderobe
der Ballettmädchen. Mauritz ist pleite. Er hat endlich alles
vertrunken.«

Iannes ängstliches Gesicht zeigte Bitt, wie unangenehm
. es ihr war, Nia hier zu wissen. Aber er machte eine Hand-
bewegung, Die bedeuten follte, Daß Das alles nicht so wicht
sei. Er wollte Ianne jetzt vor der Vorstellung auf a e
Fälle beruhigen, Deshalb sprach er weiter:

»Ich werde gleich nach der Vorstellung mit dem Di-
rektor sprechen und verlangen, daß diese Frau entlassen
wird. Es genügt, wenn ich ihm fage, wie die Dinge liegen.
Du weißt ja. er läßt an dich nichts herankommen-«

.- Meine-leise .-



' nimmt-unin- (stumm etit weiter
Der britische Schatzkanzler über die politische Lage.

· Schatzkanzler Sir John Simon hielt in Lunari
Südschottland) feine angekündigte Rede ü » die politische
age. Wie vorauszusehen war, ging er Dar i auch auf Die

Einstellung Englands zur T s ch e ch o - S l o w a ke i. ein.
Er erklärte, die Stelluiignahme Englands sei in der Rede
bes Premierministers im Unterhaus am 24. März in vol-
lem Umfang und zutreffenid dargelegt worden Simon
stellte hierzu fest: »Die e Erklärung trifft auch heute noch
zu. An ihrem Jnhalt i nichts zu ändern, auch nichts hin-
zuzufügen

Um eine Lösung für Die (Seglenfätae in Der Tschechus
Slowakei u finDen, müssen alle eteiligten Beiträge lie-
fern Die egierung erkennt an, daß in der TschechosSlos
wakei»ein wirkliches Problem vorliegt, das drin gend
ber Lösun bedarf. Wir sind überzeugt. daß, wenn auf
beiden eiten guter Wille vorliegt, es möglich
gin sollte, eine Lösung zu finden. die allen berechtigten
nterefsen gerecht wird.

Es ist nicht notwendig, die Wichtigkeit einer solchen
riedlichen Losung zu unterstreichen, denn in der modernen

elt gibt es für die Riiekwirkungen des Krieges feine
Gren en.

erade der Fall der TschechosSlowaiei iaiiii aber für
die Zukunft Europas so kritisch fein, daß man sich un-
möglich eine Begrenzung des Aufruhrs vorstellen könnte.
den ein Kon litt hervorrufen könnte. Jeder in iedcm
‚taube, Der d e Folgen erwäge, miisse sich das vergegeii-
würtigen.«

Ehamberlain hatte am 24. März erklärt, England
könne nicht garantieren, Die Tschecho-Slowakei im An-
griffsfalle automatisch zu unterstützen Ferner könne es
ebenso Frankreich gegenüber sich nicht zu voller militäri-
fcher Hilfe verpflichten falls Paris seinen Verpflichtnttqen
hinsichtlich des französisch-tschechischen Vertrages nach-
kommen würde.

Ehamberlain hatte dieser Erklärung dann aber noch
folgendes hinzugefügt: Wo Krieg und Frieden betroffen
werden« geht« es nicht allein um legale Verpflichtungen
Sollte ein Krieg ausbrechen, dann würde es unwahrschein-
lich sein. daß er auf jene beschränkt bleiben würde, die
derartige Verpflichtungen übernommen haben. Es würde
unmoglich sein«zu sagen, wo dieser Krieg enden würde
und welche Regierungen in ihn berwickeli werden könnten
Der unausweichliche Druck der Tatsachen könnte sich als
stärker denn normale Erklärungen erweisen, und in diesem
Falle wurde es wohl im Rahmen des Wahrscheinlichen
liegen, Daf;_anDere Länder außer den am ursprünglichen
Streit beteiligten Parteien selbst unmittelbar verwickelt
wurden Das trifft besonders auf den Fall zweier Länder
zu wie Großbritannien unD Frankreich, die durch enge
Freundschaft verbunden sind, g e m e i n s a m e J n t e r -
es·sen haben, den gleichen Jdealen demokratischer Frei-
heit ergeben unD entschlossen find. diese aufrechtznerhalten

s«««e·2icii-iip;ii Wermut"Durch gemeinsame Anordnung des Ehefs des Oberkom-
tnandos der Wehrma i und des Reichsinnenmiiiisters sind
ietzt auf Grund des \ ehrleistungsgesetzes die Ergänzungs-
oorfchriften für Pferd-: unD Kraftfahrzeuge ergangen

Die Pferdeergäiizuiigsvorschrift regelt das Verfahren zur
Deckung des Bedarfss der Wehrmacht an Pferden» Matti-
tieren und Mauleseln sowie an Bespaniifaifirzeugen Das Vers
fahren gliedert sich in Erfassung Vormuterung Aushebung
nnd Einberufung Als Grundlage für die Erfassung erfolgt
eine eininali e Befiandsaufiiahme aller Pferde.
Maultiere und « anlesel sowie aller Bespaiinfahrzeuge Sie
eschieht in den Gemeinden tu denen die Pferde und Be-

Ipannfahrzeuge ihren dauernden Standort haben Die Bei
andsaufiiahnie kann in größeren Zeitabftänden wiederholt

werden Am Ende iedes Jahres hat die Genieindebebörde
die Vollständigkeit der Pferdebestandslisten zu prüfen Zur
Gewinnung eines Ueberblicks über die Tauglichkeit der Pferde
und Fahrzeuge für Wehrzwecke finden Vormusterungen

ti.
Die Vorschriften regeln weiter die Aushebung unD Ein-

berufung der Pferde uiid Bespannfahrzeuge Die We rersati-
in pektion stellt einen Plan für die Verteilung des esatnts
be arfs auf. wobei die Bedürfni e der Wirtschaft, der Land-
wirtschaft und der öffentlichen erwaltun en nach Möglich-
keit berücksichtigt werden. Aus Grund des edarfsverieilungss
lans wird der Aushe b un gsplan aufgestellt Für iedeii

chaffungsbezirk wird eine Pferdebeschaffungss
kommix ion eingesetzt Die nach dem Wehrleistungsgesetz
Zu gewä rende Vergütung wird mit dem Eigentümer vom
eiter der Kommission na Anhörung des Sachverständi en

vereinbart Die für die us ebung von Pferd-en und «-
Lpannfahrzeugen getrof eiien orbereitungeu fis-Den auch fur
ie Einberufung von ferden für besondere like-ringen der

Wehrmachi, für ihren Einsatz bei Notftänden »der ftir son-
stige Zwecke Anwendung Jn diesem Falle werden sie aber
nur vorübergehend zur Benutzung gegen entsprechende Ver-
gütung in Anspruch genommen

Militiirisitie Borniiisteruita
In ähnlicher Weise regelt die Kraftfahr eugergiinzungsi

vors rift den Kraftfahizeugbedarf er Wehrmachi
Auch hier gliedert sich das Verfahren in Erfassung Vor-
musterun Aushebung itnd Einberufung Zur Gewinnung
eines Ue erblicke über Zustand und Ei nung der für Zwecke
der Landesverteidignng vorgesehenen raft ahrzeuge finden
in angemessenen Zeitabstandn militörische Vor-
mufterungen statt Dazu können alle Kraftsahrzeuge
Kraftfahrzeuganhänger und Beiwagen herangezogen werden-
die sich nicht nur vorübergehend im Reichsgebiet befinden
Befreit sind in der Hauptsache nur Die amtli en ausländi-
eben Vertretungen, die amtierenden Minister taatssekretare.
Reichsftatthalter. Oberpräsidenten und gleichstehende Beamte
Offiziere und Führer des Reichsarbeitsdienstes, die frisch
fügungstruppe und die ff-Totenkopfverbände. Die Kra tfahri
zfeughalter haben die auf ihrer Beorderung enthaltenen Be-
timmungen über Vorführung und Ausrüstung der Kraftfahri
Zuge nnd über ihre Meldepflicht genau zu beachten

ird das Kraft ahrzeug ausgehoben so wird der Ueber-
nabmepreis auf rund eines Gutachtens von Sachverstandi-
gen geschäglt Wertvolles Zubehör wird besonders in Rech-
nung ge te t. Auch bei Kraftfahrzeugen elten die Bestim-
mungän ebenso für die Einberufung zu be onderen Uebungen
der ehrmacht usw. Jn die em Falle werden die Fahrzeuge
den Bedarfsstellen nur zur enutzung überlassen und bleiben
Eigentum der Leistungspflichtigen

Barkeloua fordert 500 Flugzeuge
Aufforderung Prietos an Frankreich.

. Eine Aufforderung Prietos an Frankreich, weitere
500 Flugzeuge ati Barceloiia zu liefern, ift, wie der Pari-
ser Vertreter der Agenzia Stefani unterstreicht, ein wei-
terer Beweis für die bisherigen und fortdauernden
Kriegsmaterialliefernngen Frankreichs an Rotspanien
Zugleich liege hierin erneut die Bestätigung dafür, daß
nor allem Frankreich die Verantwortung für die Verlänge-
--knng der Kämpfe in Spanien treffe.

Tagung des NO.-Keichskriegerbundes
Gelöbnistelegramm an den Führer.

Anläßlich der ersten großdeutschen Tagung des AS-
Reichskriegerbundes auf dem thfhäufer sandte der Reichs-
kriegerführer ff-Gruppenführer Generalmajor a. D.
R e in h a r D an Den Führer und Reichskanzler ein Gruß-
telegramm, in dem die versamnielten Landesgebietsführei
dem Führer ihren tiefgefühlten Dank für die dem AS-
Reichskriegerbund in diesem Jahre gestellte Aufgabe del
Zusammenschlusses aller alten und jungen Soldaten aus-
sprechen und geloben, den NS.-Reichskriegerbund mit sei-
nen mehreren Millionen Mitgliedern so zu gestalten, das
er zum zuverlässigsten und treuesten Gebilde aller ehemali-
gen Soldaten des Großdeutschen Reiches wird.

Der Führer und Reichskanzler sandte folgendes
Antworttelegramm: Den zur ersten Bundesversammlnng
auf dem Kyffhäuser versammelten Gliederungsführern des
RS.-Reichskriegerbundes danke ich für die Grüße, die i
gii kameradschaftlicher Verbiindenheit erwidere. Adol

tler.

16000 Arbeiterurlauber in Nürnberg
Unterbringung im KdF.-Dorf.

Die Teilnahme der Arbeiterurlauber am Reichspartei-
tag wird auch in diesem Jahre nochmals eine Steig e-
r u ng erfahren, 16 000 Schaffende nehmen mit KdF als
Vertreter der deutschen Betriebe teil. 350 Bauarbeiter und
100 Reichsautobahner werden außerdem als Ehrenabord-
nung ihrer Lager und Baiistellen ihre Kameraden ver-
treten. Die Unterbringung der Arbeiterurlauber erfolgt
in den geräumigen Zelten des KdF.-Dorfes auf Der Rus-
senwiese. Von den 8000 Werkscharmännern, die gleichfalls
in Nürnberg aufmarschieren, wird ein Teil für die organi-
satorischen Arbeiten und für die Betreuung der Lager
eingesetzt.

Abend für Abend, nach den großen Veranstaltungen
des Tages, treffen sich die Arbeiterurlauber zu frohem
Erleben in der KdF.-Stadt, wo ihnen Artisten, Freizeii--
gestaltungs- und Brauchtttmsgruppen eine Fülle von Dar-
bietungen zeigen werden.

34.31.2. 1- gis-«-
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Arbeitstagung der AQ
Ansprache des Gauleitcrs Bohle.

Gauleiter Boble sprach in der Messehalle in Stuttgart
in einer Arbeitstagung vor dem gesamten Führerkorps
der AO. über die Arbeit der Auslandsorganisation wäh-
rend des vergangenen Jahres und gab Richtlinien für die
weitere Tätigkeit. Die völlig utibegründeten Verdächti-
gungen, die von gewissen Ländern im vergangenen Jahr
gegen die Hoheitsträger der Auslaudsorganifation aus-
gesprochen worden waren, gaben dem Gauleiter Ver-
anlassung, noch einmal auf Die seit Jahren bestehende An-
ordnung hinzuweisen sich in keiner Weise in die Politik
ihrer Gastländer einzumischen Zum Schluß der Arbeits-
tagung verlas der Gauleiter Telegramme, die er von
Generalfeldmarschall Göring, von Reichsaußenminister von
gilbbentrop und dein Reichsminifter Lammers erhalten
atte.

GemeinschafteemvfaiigduichGeiiieiitdeiiiiidfiini
Transportable Lautsprecheranlage für mittlere und kleinere

Gemeinden
Es ist das Ziel der politischen Rundfunksührung alle

Bolksgenossen in die Gemeins aft der Rundfunkteilnehmer
ein ureihen, damit die großen eiern der Nation von allen
flog enoffen gemeinsam erlebt werden. Da die Aufstellung
von Reichslautfprechersäulen deren erste Musteranlage von
Staatssekretär baute in Breslau der Oeffentlichkeit über-
eben worden ist. im wesentlichen auf die Großstadte beschranki
leibt, ift der «Gemeinderundfunk-e.V.« ins Leben gerufen

worden, um die mittleren und kleinen Städte und die Land-
emeinden mit traiisportablen Lautsprecheraiilagen zu ver-
argen

Jn Zusatiitneiiarbeit mit der Ruiidfunkiiidnstrie hat Der
Genieinderundfnnt e. V. Spezialapparate entwickelt. die vom
Reichsministerium für Vollsaufiiärnng und Propaganda frei-
egeben worden sind Die Anlagen werden in T r a n sp or t-
Posser eingebaut itiid sind sofort betriebsfertig Sie nur
aus einheitlichen Grundeletnenien aufgebaut und löiiiieii unter
Zusammeiiziehuug der Anlagen mehrerer Nachbargemeindeii
jeder Zeit zu Großanlagen zusamineiigeschaltet werden. die
bei Großveranstaltniigen vielleicht notwendig werden.

Die Organisation des Genieiuderuiidfuiiks liegt in den
Gauen in den Händen der Gan ropagaiidaleitung der NSDAP
Mit der Mitgliedschafi beim cuieinderundfuiik erwerben dir

· Gemeinden das Anrecht auf eine Laiitsprecheraiilage. Die Mit-
glieder zahlen ie nach Einwohnerstärke geringe monailiche Beis
träge. .

Der Gemeinderniidfniii e. V. stellt seinen Mitgliedern
kostenlos Techniker zur Verfügung die die Beratung der Ge-
meinden und die Aufstellung der Gemeiiischaftsanlageii über-
nehmen Gleichfalls sorgt der Geineinderiindfitnk e. V. auch
nach dem Aiikauf für die Wartiiiig der Anlagen.

Goldmünzen abliefern!
Hinweis für die Landbevölkerung

Bis zum l. Septembermüsseii laut Verordnung vom l2.
Juli 1938 alle außer Kurs gesetzten Goldmünzen der Reichs-
baut angeboten und auf Verlangen verkauft werden. Jedem
säumigen Volks enossen kann nur dringend geraten werden.
in seinem Haus alt nachzuforschen ob ni t etwa noch irgend-
wo Goldmünzen liegen, Deren Besitz in ergessenheit geraten-
war. Es sind nicht nur die alten deutschen Goldmünzen ab-
zuliefern sondern auch alle anderen, die auf ausländische Wäh-
rung lauten Aus dem Lande dürfte die Ablieferung bei einer
Reichsbankanstalt öfter mit Schwierigkeiten verbttnden sein.
Für die Landbevölkerung ist es darum wertvoll, zu wissen. daß
die Goldmünzen an bei einer Bank. Sparkasse oder Kredit-
enossenschaft abgelie ert werden können. wenn das betreffende
nstitut die Eigens fi einer Devisenbank.-hat. — n diesem

Falle ist es aber angebracht, daß der Ablieferer ich vorher
nach der Devisenbankeigenschaft erkundigt Sollte die Vor-
aussetzung sfehlen und sonst kein anderes Kreditinstitut am
Ort sein. it es notwendig, die nächsiliegende Reichsbank-
anstalt aufzusuchen Nach» Ablauf der Frist wird der unge-
seßliche Besitz von Goldmunzen schwer bestraft.

Zweimal 500000 Keichsmaik gezogen
Jn» der Montag-Vormittagszie un wurden be' .Etsch-S ddeutschen Staatslotterie zhw egi G e w i n n ederk D‘Iäreiue000»00 Reichsmark gezogen Die beiden Gewinne fielenauf die Losnummer»196 131. Das Los wird in der ersten Ab-teilungz in Achtel-Teilungit·i einer Lotterieeinnahme in es -s en- as sau, in der weiten Abteilun gleichfalls in Agnel-teilnng in einer Ber iner Lotter e-Einnahme ge-spielt. Alle glücklichen Besitzer eines As«·««·«iloses erhalten bar

50M mm‘ aüßgegabit. Der HUUPI “Um. von WMillion Reichsmark wird am 10. Sgepteinher gezggeeiiknal einer

Øpccs
Auch Metze im Endlauf. Bei den Radweltmeisterschaften in

Amsterdam hat sich auch Exweltmeister Metze bei dem weiten
Vorlan der Dauerfahrer als Sieger vor Groiiewegen- olland
und Sinn-Schweiz durchgefetzt, so daß er auf -«!imen mit dem-
deutschen Titelverteidiger Lohniann in den G ntf gekommen
i»st. Der dritte Vorlatif wurde von dem F ern Paillard
uberraschend vor dem Jtaliener Severgnini -.·--.:nionnen. Die-
beiden übrigen Teilnehiner des Endlaufes ird-den in zwei
Histftfnlungslaufen der Unterlegeneit aus den Vorläufen er-
m e .

Arenis wurde Straßenmeifter. Die Deutsch-: «).7ieisterschaft
der Beriifsstraßeiiradfahrer wtirde bei deni (’ gen Sachsen-
preis ausgetragen Ueberraschend konnten die beiden wegen
ihres Punktvorsprunges iuhreiiden Faveriien Roth nnd
Oberbeck sich nicht durchsehen sondern endeten im geschlagenen
Felde. Auf diese Weise gelang es dem tiöliier Arents, der
den zweiten Platz hinter seinem engeren Landsmann Fischer
belegt hatte. sich die Meisterschaft zu sichern

Budge-Malo unschlagbar. Bei den amerikanische-n Tenniss
meisterschafteii erwiesen sich die Wimbledoiisieger Budge-Mako
als unschlagbar. Jni Endiampf siegteii sie leicht in drei Sätzen
über die Australier Bromwich-Qnist, die erst kürzlich die beiden
deutschen Spitzens ieler Henkel-Metaxa ähnlich überlegen ab-
efertigt hatten. olange also Budge Aniateur bleibt, Dürfte
aum damit zu rechnen sein. daß ein anderes Land den Davis-
Pokal erobert.

Amckssllillschc Schwimmck in Bkcslklii
Die ainerikaiiischen Schwimmer, die am letzten Sonnta

am Erdteil-Schwimtnkampf USA.-Europa teilnahmen gin es
im Breslauer Siadion an den Start. Vor 5000 u-
schatierti beherrschten die Gäste die Kraulwettbewerbe, Schlauch
und Balle waren dagegen im Rücken- und Brustschwimmen
klar uberlegen Reichen Beifall erhielten die Teilnehmer am
Kunst- und Titriiispringen, an Dem sich Root und Vatnick fbeide
USA.) und auch Dora Schmitz (Breslau) beteiligten während
Weiß unpaßlich war und absagen mußte.

Ergebnisse: 100 Meter Kraul: 1. id (USA.) 1 :00; 2.
Jareß (USA.) 1 :01° 3. Dove (En land 1:01,4; 4. v. Ecken-
brecher (Berlin) 1 :02,5; 5. Wille ( erlin) 1 :03. —- 400 Meter
Krault 1. Flanagan (USA.) 4 :55,2; 2. Plath (Berlin) 4:59;
3. Waintvright (England) 5 :06,2; 4. Arendt (Berlin) 5:14,4.
—- 100 Meter Rucken: 1. Schlauch (Erfurt) 1 :11; 2. Reunzig
(USA.) 1 :13‚1. —- 200 Meter Brust: 1. Balle (Breinen) 2 : 47,4;
2, Werson (USA.) 2:53,7. — 3X10lkMeter-Lagenstaffel:
1. Deutschland (Schlauch, Balke, v. Eckenbrecheri 3:30,5;
2. USA. LNeunzig Werfon Wolfs) 3:36. — 50-, 10(k, 100-,
50-Meter-Staffel: l. USA. (Wolff, Jareiz, Hiro e, Fick) 2 : 59,6;
2. Deutschland (v.» Eckenbrecher, Wille, Plath, rendt) 3:03,4;
ä. England (Kiippers, Dotie, Liersi 3:04;Wainwrigth,

Breslau 3 : 08,6.

Auslandserfolg der deutschen Luftfahrt-
Deutschland siegt im Stertiflug nach Dinard.

.. Jii dem bretonifchen Badeort Dinard fand das erste
großere Flugfest iii der fraiizosischen Provinz statt, und zwar-
auf Anregung von Luftfahrtminister Gud Lachambre, der selbst
aus dieser Gegend ftatntnt. Hauptereiguis des Tages war die-
Ankunft der»an dem Sternfliig des Aerokiubs von Frankreich
beteiligten.Maschinen, unter denen sich elf Deutsche befanden
Trotz des schlechten Wetters. das während des Stertifluges in
Mitteleiiropa herrschte. errangen Die deutschen Flieget
in der Liiiiderwertuiig den ersten P i a t; vor dem asilande
Frankreich und mit Hauptmann (Beugen auf feinetn Messer-
schmitt-Flugzeug BF-108 mit iiber 7305 Flugkiloiitetern in
29 Flugstuiiden den Pokal des Sternfluges und den
vom franzosischeti Luftfahrtminister ausgesetzten Preis von
10 000 Franken

Der Präsident des Aerokltibs von Deutschland, Wolfgang
von Gronau, war außer Konkurrenz in Dinard im Flug-
eug eingetroffen unD wurde vom Luftfahrtminister Lachambre.
em ehemaligen Liiftfahrtminifter General Denain unD dein

hGenerfeilstabsehef der Luftwaffe, General Vieillessiin herzlich
earu t.

—s—---

Deutscher Hiluviiiimerfieo iiber Frankreich
Ueberragende Rolle der deutschen Frauen

Der 11. Schwimmländerkampf Deutschland-— rankreich
endete mit einem überlegenen Sie der deutschen annschaft
mit 32 :22 Punkten, nachdem der orsprnng bereits am ersten
Tage 15:9 Punkte betragen hatte.

Holland bat zwei Weitttieister
Die Radweltmeisterschaften in Amsterdam

Die ersten Entscheidungen der Radweltmeisterscha im
Amsterdamer Olympiaftadion sind auf Der lur Strw ges
fallen Bei den Amateuren verteidigte v. d. Æver seinen
Titel erfolgreich gegen seinen oftinaligen Bezwinger Loatti«
Italien ei den Berufsfahrern konnte Arie van Bliet
den sechsfachen Weltmeister Jos. S ch e r e n s - Belgien ent
thronen
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Der erste Sie der deuts n Leichtat leten

v lIbef therSSt 33‘?“ Oi h cim o en o o mer i e;Z Sie S ist« «tadion wu chweden im vierten wher-
kampf von den deutschen Leichtathleten mit

O
s
-

108 :100 unkten eschlagen — öllin der
« mit 53,1 kundeii n 3100-Meter«?dürd3«ilaus
5 gewann und damit einen neueti deutschen

» Rekord aufstellte Weltbilsd (M). IF



Lokalee
Gedeitktage für den 1. September.

1842: Der Nordpolfahrer Julius v. Payer in Schönau bei
Teplitz geb. (geft. 1915). —- 1854: Der Tondichter Engelbert
.i.)·uniperdin·ck in Siegburg a. Rh. geb. (geft. 1921). —- 1870:
Schlacht bei Sedan. — 1916 (bis 30.): Septemberschlacht in den
tarpathen —— 1923: ,,Deut cher Tag« in NürnberT Gründung
des ,,Deutschen Kainpsbuii es« aus NSDAP.. .. nnb Ober-

land« und »Reichsflagge«.
Son ne: A.: 5.09, U.: 18.50; Mond : A.: 13.32, U. 21.58.

Erstes Viertel 18.28 Uhr.

Jm Herbstmonat
« Auf den oft allerliebsten Kalenderbildchen, mit denen

bis in unsere Zeit hinein die einzelnen Monate gekenn-
zeichnet werden, seit der erste grobe Holzschnitt als Jllu-
ttoration «anftauchte, ist der September fast immer ditrch
einen Jägersmann charakterisiert. Er trägt ja auch auf
die Jagd bezügliche Namen. »Saumonat« und ,,Feldjagd-
monat“; denn jetzt sind überall die Rebhühner freigegeben,
Enten und Schnepfen streichen, und bei richtiger Wahl
des Platzes ist der abendliche Anstand an den Suhlen
oft von glänzendem Erfolg.

Man hat den September das „gefährliche Alter« des
Jahres genannt; nicht mit Unrecht, denn in diesem Monat
steht das Jahr an der Schwelle seiner Reife. Alle Schön-
heit und Pracht vereinigt sich hier noch einmal mit den
Reizen der Jugend. und die Natur bietet sich uns, indem
sie zugleich unseren Tisch mit köstlichen Gaben füllt, in
ihrem schönsten Glanze dar. Als Uebergangsmonat zeigt
iitis der September oft ein sehr zwiespältiges Gesicht. Jst
er hier und da noch wochenlatig ganz hochsommerlich, so
gibt es auch Jahre, in denen er sich recht unfreundlich ge-
bärdet. Jm langjährigen Durchschnitt erweist sich der erste
Herbstmonat zwar als der beständigste Monat des Jahres;
damit ist aber nicht gesagt, daß das immer der Fall ist,
und es ereignet sich gar nicht so felten, daß auch der Sep-
tember an Wetterlaiinen Beträchtliches leistet. Wird er sich
in diesem Jahre voii seiner guten Seite zeigen?

Unsere Vorfahren ans dem 13. und 14. Jahrhundert
sagten im richtigen deutschen Sprachgefühl und guter Na-
turbeobachtung lieber Herbstmanoth an Stelle der von
Karl dem Großen vorgeschlagenen Benennung Wituma-
noth, oder auch Scheidung (weil in ihm der Sommer
scheidet), später Michelmonat wegen des Lostages »Um
Michaeli«, und in hanfreichen Gegenden auch ,,Hanf-
fluchet«. »Mariä Geburt (8. September), fliegen die
Schwalben furt«; auch Nachtigall, Grasmücke, Sprosser,
Würger, Rohrsänger, Kranich, Kiebitz, verlassen uns. Statt
ihrer kommen die Wintervögel: Bergfink, Grauammer
und Schwarzdrossel -— nur sollen sie uns nicht zu früh
daherkommen, denn ,,treffen die Strichvögel zeitig ein,
wird früh und streng der Winter sein«. Wissenschaftlich
ist der Glaube an die Zug- und Strichvögel als Künder
des kommenden Witterungscharakters freilich keineswegs
erhärtet. Es können auch andere Ursachen fein, welche
Vögel in einem Jahr srühzeitiger als im anderen zur
Wanderung treiben, beispielsweise Mangel an Nahrung·
wenn durch anhaltende Trockenheit im Spätsommer d e
Jnsekten schon frühzeitig vernichtet sind.

Auch das Gesolgschaftsmitglied must auf die Versicherung
achten. Ein bemerkenswertes Urteil, das alle Gefolgschaftsmit-
glieder belehrend ur- Kenntnis nehmen sollten, hat das Kölner
Arbeitsgericht ge ällt. Vor vielen ahren hatte ein junges
Mädchen in einem Kölner Ges äft g ernt und wurde dann als
Verkäuserin weiterbeschäftigt. s die Verkäuferin jetzt ausschied
utid wegen Verheiratung von— der Angestelltenversi rung die
Beiträge zurückverlangte, ergab si , daß in den ehrja ren
keine Beitragsmarkeu ge lebt waren. Das be eu-
tete einen Ausfall von 193 RM. für die Rückerstattung. Eine
Klage ge en den Ges äftsinhaber wies das Arbeits ericht ab
mit der egriindung, aß auch das Gefolgscha tsmit-
glied verpflichtet sei, darauf u achten, daß die Versiche-
rungsmarken ordnungsmäßig geile t werden. Die Klägerin
habe sich nie um ihre soziale Versi erun gekümmert, und
selbst beim Ausscheiden sei vom Mar enkle en nicht die Rede
gewesen. Wer jahrelang keine Ansprüche erhebe, könne nicht
atif einmal Entschädigung für Verluste verlangen.

Vom Wetter.

Leider hat die Gutwetterperiiode nur «.anz kurz
angehalten, und nach dem gesteigert schönen ommertag
bildete sich in der Nacht ein Gewitter, das heftig-e
Riederschläge im Gefolge hat. Die vom Vulkan hier
vordringendsen Warmluftmassten bringen weiter Wet-
terbeunruhigungeti nnd die Aussichten für die kom-
menden Tage sind leid-er wieder trübe. Es ist ein Tem-
peraturanstieg zu verzeichnen, jedoch bleibt das Wetter
unbeständig und regnerisch

Hermsdorf Khnast.

gI'Ceuer Glöcknen Zum Glöcktrer der politisch-en und
Kirchgemeinde wurde ab 1.. Oktober der Pg. Otto
F r i e b e gewählt. Der Glöckner Kahil tritt nach
fast 50jähriger Tätigkeit in den Nuhestand —- Aufge-
Äboten sind: Bäcker Alfred Richard Schneider mit Haus-
angestellte Hedwig Helene Schatz, beide Hermssdosrf Kit-
sGlasschleifer Harry Aust, Hermsdorf Kyn mit Klara
Selma Laugen cßombfen, Kueisk Sauer.

Hirschberg. Nach Magdeburg berufen. Der
Direktor des Schlachthoses in Hirschberg im Riesen-
gebirge, Dr. Otto Rasenack, ist als Direktor am Städtiss
schen Schlacht- und Viehhof tiach Magdeburg bertifen
worden. Er wird seine tieue Tätigkeit am 1. September
aufnehmen.

Krummhübel i. ngb. Berliner SA. am Ge-
de»nkstein auf dem Sil.berkamm. Die SA-
Manner der Standarte 7, die sich augenblicklich auf einer
Ausbildungs- und ropagandafahrt im Rte engebirge
aufhalten, benutzten d e Gelegenheit, um des S .-Mannes
Fritz »Radloff zu gedenken, der karg vor Weihnachten 1929
Imemsam mt Werner Wessel, em Bruder von Horsi

. essel, Hans Tesche und dem Berliner BDM.-Mädel
Hildegard Schönfeldt, den Tod im Schneesturm fand. Jn
1400 Meter Höhe am Silberkamm, der Stätte des Un-
glücks, wurde ein steinernes Kreu errichtet, das die vier
Namen der Verunglückten trägt. er hatten bie Männer
des Sturmes I/7 mit der Sturm ahne ,Fritz Radloff«
Aufstellung genommen. Obersturtn annfiihrer Klatt hielt
eine kurze Gedächtnisrede, in der er den dahingegangenen
Kameraden als leuchtendes Vorbild hinstellte. Unter dem
S iel des Liedes vom uten Kameraden wurde dann ein
E chenkranz mit roter leise niedergelegt

”—0 .0-

(Sbrlih. 97 Jahre alt. Hier konnte Michael
Güiither seinen 97. Geburtsta feiern. Von der Stadtvers
waltung ging ihm ein Ges enk und ein Glückwnnschs
schreiben ‚in.

_ Nemon Berglehrwerkstatt und Berufs-
sch u l e. Jn vorbildlicher Weise haben die Neuroder Koh-
len- und Tonwerke auf dem Gelände der Rubengrube eine
Berglehrwerkstatt und Berufsschule errichtet, die dem streb-
samen Nachwuchs des Bergbaufaches es ermöglicht, seine
Ausbildung in der Heimat zu erhalten, so daß vielen
finanziell dadurch außerordentlich geholfen wurde. Die
neue Schule»fiir die Neuroder Bergknappeii wird am
31. August feierlich mit einer umfangreichen Festsolge ein-
geweiht, in der auch sportliche Vorführungen der Berg-
iungleute vorgesehen sind.

Sprottau. E h r e np a t e n f ch a f t. Bei dem neunten
Kinde des Ackerkutschers Alfred Lindner hat der Führer
und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft übernommen.

Wohlau. WertvolleAltertumsfunde. Beim
Kiesschachten stieß man in Siegda, Kreis Wohlau, auf
eine bronzene Armberge mit spiralförmig gewundenen
Enden nnd eine kleinere bronzene Armspange. Von dem
Funde wurde die Wohlauer Miiseumsleitung benachrich-
tigt, die weitere sachgemäße Ausgrabungen vornahm.
Hierbei fand man noch eine Halskette von etwa vier Meter
Länge aus spiralförmig gedrehtem Bronzedraht; außer-
dem wiirden menschliche Schädelüberreste freigelegt. Die ge-
fundenen Schmuckstücke sind Grabbeigaben ans der frühen
Bronzezeit. Da noch eine zweite Grabstätte in der Nähe
des Fundortes liegt, dürften die weiteren Ausgrabungen
noch ein ähnlich autes Ergebnis bringen.

Oppeln. 5000 Mark Ordnungsstrafe. Der
Regieriingspräsident — Preisüberwachungsstelle — in
Oppeln hat gegen den Inhaber einer Textil-Einzel-
handelssirma in Gleiwitz wegen Zuwiderhandlung gegen
die Preisvorschriften des Spinnstoffgesetzes eine Ord-
ntingsstrafe von 5000 RM verhängt.

Hindenburg Führerschein entzogen. Der
Polizeiprasident des oberschlesischen Jndustriegebietes hat
dem Kraftwagenfiihrer Alosis Dziwisch aus Hindenburg
den Fuhrerschein entzogen, weil er in angetrnnkenem Zu-
stande ein unbeleuchtetes Kraftfahrzeug geführt und dabei
einen schweren Verkehrstinfall verursacht hat.

Oppeln. Verkehrsunglück durch man-
gelnde Disziplin. Zwischen Reiserti und Walldorf
begegnete ein Personenkraftwagen einem Pferdegespann,
dessen Lenker die Absicht hatte, nach links abzubiegen. Jm
letzten Augenblick änderte dieser jedoch fein Vorhaben-und
bog kurz vor dem Kraftwagen rechts ab. Der Lenker des
Kraftwagens verlor die Gewalt über den Wagen, der zu-
nachst mehrere Bäume streifte und dann im Straßengraben
landete. Die drei Jn assen des Wagens, sämtlich aus
Oppeln, trugen beim Sturz Verletzungen davon.

Kattowttz. Schwerer Unfall zweier Kin-
d e r. Jn den Lescziner Forsten ereignete sich ein schwerer
Unfall, dessen Opfer zwei Kinder wurden. Die sechs- und
achtjährigen Geschwister Domogalla aus Lesczin waren
im Walde Bronibeereii suchen. Dabei stießen die Kinder
auf eine herabhängende Hochspannungsleitung, die wäh-
rend der letzten Unwettertage beschädigt worden war. Der
achtjährige Junge wurde beim Berühren der Leitung auf
der. Stelle getötet.Die sechsjährige Schwester- erlitt, als sie
die Hand des Jungen berührte, lebensgefährliche Ver-
brennungen. Jhre Hilferufe wurden von Waldarbeitern
gehört, die das Mädchen ins Krankenhaus schafften. Die
Verbrennungen sind so schwer, daß es mit dem Leben nicht
davon-kommen wird. . ‑

Aus aller Welt
« Kochkurse für Junggesellen Das D e s f a n e r Gaswerk hat

eine moderne Lehxkuche ·eroffnet, die zeigen soll, wie man spar-
sam kochen kann. Hauptsachlich werden dort Kochkurse für Jung-
gesellen veranstaltet Der junge Mann oder der von der Fa-
inilie»vorubergehend getrennte Familienvater sollen soviel von
der Kochkunst verstehen. daß sie sich selbst helfen können.

36 000 RM. für würdige Standesämter. Die D r e s d e n e r
Ratsherren haben s6000 RM. zur würdigen Ausgestaltung
der Eheschließungsraume in den Standesämtern bewilligt.

Betrunkener Autofa rer fuhr in Marschkolonne der HJ.
Jm Dusseldorfer Stadtteil Gerresheim fuhr ein Kraft-
wa en in eine Marschkolonne der Hitler-Jugend. Dabei wurden
me rere itleriungen verletzt und drei von ihnen mußten mit
chweren s erletzungen in ein Krankenhaus eingeliefert werden.
on diesen Schwerverletzten sind zwei inzwischen gestorben.

Wie die Untersuchun ergab, ist das Unglück auf bie starke
Trunkenheit des Fa rers des Lieserwagens zurückzuführen.
Die Marschkolonne der Hitler-Jngend marschierte vorschrifts-
maßig auf der rechten Straßen eite. Der betrunkene Kraft-
fahrer wurde verhaftet nnd ins olizeigesätignis eingeliefert.

Fernflug in der Turnhose. Ein Gefreiter einer Flieget-
abteilung, der auf bem SegelfllMgelände bei Bad Kostritz
Thur.) nbte, fand so günstigen ufwind, das er sich zu einem
ernflug entschloß, obwohl er in keiner Weise dasiir einge-

richtet und nur mit einer Turnhose bekleidet war. Nach einem
70-Kilometer-Flug landete er am späten Nachmittag bei Eilen-
burg. Am nächsten Morgen wurde er von seinen Kameraden
abgeholt.

Katze als SchutzengeL Einem ganz besonderen Glück ver-
dankt ein Betrunkeiier fein Leben, der sich in seinem Dusel
mitten auf eine Landstraße in der Gegend von Stend al ge-
legt hatte. Ein Kraftfahrer hatte ihn wa rscheinlich glatt über-
a ren, wenn ihm nicht zwei andere S einwerfer, klein, aber
ennoch durchdrin end, entgegengefunkelt hätten. Als er au-

hielt, entdeckte er en Betrun enen, auf dessen Rucksack es sich
eine Katze bequem gemacht hatte. die nun sein Schutzengel ge-
worden ist.

Artist stürzte ins Publikum. Jn einem Freiluftzirkus in
Bad Kreuznach ließ sich ein Artist efesselt an einem
Dreibock» etwa sechs Meter hoch ziehen, um sich dann an einem
Strick uber der Menge hängend, zu entsesseln. Dabei brach
eine Stange des Gerustes, und· der gefesselte Artist stürzte ins
Publikum Drei kleine Jungen wurden getroffen, kamen aber
mit leichteren Verlesun en davon. Der Artist erlitt einen
Unterarmbriich und re ungen.

Türdrürker unter Strom. Jn Meis enheim im Rhein-
land brachte eine Türklinke einem Manne den Tod, Er wollte
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eine Batihütte betreten, und als er die Tür öffnete, erhielt er .
einen elektrichen Schlag, der ihn so ort tötete. Durch einen
schadhasten eitungsdraht war die iirklinke an das Hoch-
spantiungsneiz angeschlossen.

Kind erhängt sich an der Gardine Eine Familie in Sie-
gen wurde von einem schweren Schicksalsschlag betroffen. Das
eineinhalbsährige Kind warzum Schlaf niedergelegt worden
und spielte dann noch mit einer Gardinenkordeh die in das
Bettchen hing. Dabei muß das Kind mit » dem Kopf in die
Fäden der Kordel geraten fein; Als die Mutter nochmal nach
dem Kind sehen wollte. fand sie .dieses.erdrosselt. i «

— Patrone in der tabu feifc. Was ein junger Mann da
neulich in Ttiptis in einem Pfeifchen rauchte. war im

wahrsten Sinne des Wortes süirker Tobak. Mit lautem Knall
explodierte der Pseifeiitopf nnd flog feinem Besitzer um die
Ohren. Es stellte sich heraus. daß unter deii lose in der Tasche

trageiien Tabak eine Teschiugpatroiie geraten war. die der
junge Mann mit in die Pfeife gestopft hatte. Glücklicherweise
kam er mit dein Schrecken und ohne korperlichen Schaden davon.

Britisches Großflugzeug beim Landen auseinandergebros
chen. Die dritte ..Albatros«. eines der neuen britischen de Ha-
villand-Riesenslugzeiige, die in wenigen Wochen einen Nord-
atlantik-Flugdienst aufnehmen sollten und von der englischen
Presse als die Rivaleii der deutschen Empor-Maschine hinge-
stellt wurden, ist nach einem Versuchsflnå uber dem Flugfeld
von atfield beim Landen in zwei eile gebrochen. Von
den Zusassen wurde niemand verletzt. Die Maschine ist der-
artigt beschädigt, daß der Nordailantikslug auf unbestimmte
Zeit verschoben worden ist. Die »Albatros« bot Platz fiir
42 Passagiere.

1500 Kilometer im Schubkarreu. Zwei Brüder namens
Alexander kamen kürzlich in S v d ne it niit»eiiie«m Schiibkaxren
an. Sie befanden sich in bester t’aime. weil ue eine Wette iiber

2000 Pfund Sterling, das sind 2.3 000 91912., gewonnen hatten,
Sie hatten den Weg von Adelaide nach Sydiiei), mehr als 1500
Kilometer. mit einem Schubkarren in nciiii Wochen zurückgelegt

Jtidischer Aniotläufer tötet zwölf Personen. Nach einer
Meldungaus B o m b a i) hat ein Ainokläuser in einer Ortschaft
der Provinz Ptiiijab zwölf Personen erschosseii und acht schwer
verletzt. Eine Eifersuchtsszene hatte den Ungliiiklichen in diesen
Blutrausch versetzt.

Schweres Boot—gamma in Portugal
Ueberlastetes Ruderboot gekentert. — Sieben Personen

ertrunken.

Am Sonntag ereignete sich auf dem D o n r o bei Porto ein
solgenschweres Bootsunglück. Ein Schlosser atis Joao da Foz
unternahm mit mehreren Familien trotz starken Ebbstroms und
stürmischen Wetters eine Ruderpartie. Das mit zehn Personen
überlattete Boot geriet in den reißenden Mundungsstroni des
Flusses nnd kenterte. S i e b e n P e r f o n e n , unter ihnen eine
vierköpfige Familie, fanden in den Wellen den Tod.

 

Gchweter Zusammensiofz auf der Autobahn
Ein Toten zwei Schwer-verletzte .

Auf der Autobahn MagdeburgTBerliu ereignete sich bei
Ziesar ein schwerer Zusammenstoß eines Personenkrastwagene
mit einem Lastzug. Der Lastzug hatte gehalten.»um eine Aus-
besserung vorzunehmen Er war vorschriftsmaßig auf estellt
und mit Warnsignalen versehen. Plötzlich raste ein er-
so nenkraftwageii von hinten auf den« stehenden Lastng
auf. Der Zusammenprall war derart heftig. daß der neben dem
Lenker Willi Schlüter aus Döberitz sitzende Mitfahrer Polizei-
meister Hilliges aus Berlin-Spandau getotet wurde. Der Fah-
rer selbst sowie ein dritter Jnsasse wurden schwerverletzt»in
das Brandenburger Krankenhaus eingeliefert. Die Personalien
desdzweiten Schwerverletzten konnten noch nicht festgestellt
wer en.

Omnibue bei einem Unfan zerirummert
Acht Wartburgbesucher auf der Heiinfahrt schwer verletzt.

Auf der Straße Laucha—Waltershausen ereignete sich ein
furchtbares Verkehrsunglück. Von Waltershausen aus hatten
eäfserienbefncher mit mehreren Omnibussen eine ahrt nach det

artburg unternommen. Auf der Heimfahrt hr kurz vor
Waltershausen ein mit über 30 Per onen besetzter Wagen in
voller Fahrt gegen einen Baum.

Der starke Baum sowie ein Kilometerstein wurden von dein
Wagen umgerissen, während ein zweiter Baum sich in den
Wa en hineinbohrte und darin steckenblieb. Der Wagen wurde
oöll g zertrümmert und zusammengeschoben Acht Schwert-er-
letzte,»die meist Knochenbrüche davontrugen, wurden ins Kran-
kenhaus gebracht Etwa 15 Leichtverletxte konnten nach An-
legung von Notverbänden wieder entlassen werden.

Der Unfall soll entstanden sein« als der Lenker« des Wagens
einen Radfahrer überholen wollte. der nicht weit genug aiki
der vorschriftsmäßigen Seite fuhr, ‚.«w m... .. .-:-«.--.---
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Reichssachschule der Sägewerker
’i’ä- Feierliche Eröffnung in Rauscha (Oberlausitz)

1-» Von besonderer Bedeutung für die deutsche und
namentlich für die schlesische Sägeindustrie war die Eröff-
nung der in der Görlitzer Heide in R a us a errichteten
Reichsfachschule der Sägewerker in Anwesen eit des Gau-
obmanns der DAF. Schlesien, Merz, von Vertretern der
Partei, der Marktvereinigung, des olzhandels, der hols-
verarbeitenden Industrie, der For twirtschaft und zahl-
reiche-r Betriebssührer.

Diese Fachschnle stellt die einzige ihrer Art in
D euts chland dar. Sie wird Betriebsangehörigen der
Sägeindustrie neben der technischen und sachlichen Aus-
bildung auch das weltanschauliche Rüstzeug für ihreniBee
ruf vermitteln. »

Der Führer desVereins ,,Fachkurse für Sägewerker
Ratischa e. V.«, Baldeweg, dankte allen denen, die
zum Gelingen dieses Werkes von Handwerkern und Ge-
werbetreibenden aus Rauscha und der näheren Umgebung
ausgeführt worden seien. Der Widerhall, den die Grün-
dung der ersten Sägewerkerfachschule im ganzen Reich
gefunden habe, sei auch in der Heimat verstanden worden.
Wir hätten allen Grund, uns darüber zu freuen, daß ein
solches Erziehungswerk geschaffen worden sei, besonders
aber, daß die Wahl auf unser Grenzland Schlesien ge-
fallen fei. Die Oeffentlichkeit müsse wissen, daß hier durch
Selbsthilfe ein Gemeinschaftswerk entstanden sei, das ein-
mal richtungweisend für die gesamte deutsche Sägeindustrie
tsptrden solle.

Bieran übergab Baunieister Besser (Rauscha) dem
Gaudeauftragten für das Berufserziehuiigswerk in der
Deutschen Arbeitsfront, S chmid t-Breslau, den
Schlüssel zu dem Gebäude. Der Gaubeanstragte schilderte,
was auf dem Gebiete der Berusserziehnng in Schlesien
bisher alles geleistet worden ist. Unsere Aufgabe sei es.
Schlesien zur Lehrwerkstätte Deutschlands zu machen. Das
bedeute, daß wir .in Schlesien alle die Berusserziehungs-
stätten zu errichten hätten, die einmal für die gesamte
Tätigkeit in Deutschland richtungweisend sein sollten.

Gauobmann Merz wies daraus hin, daß hier aus
der Gemeinschaft heraus ein Werk entstanden sei, das da-
zu bestimmt sei, dem deutschen Menschen einige Stunden
zu- bieten, in denen er sich im Geiste der Kameradschaft
beruflich weiterbilden könne. Der Gauobmann streifte du
besonderen Verhältnisse des Grenzlandes Schlesien und
hob weiter hervor, daß man sich in Schlesien bemuhe, das
Handwerk und fein Können einzusetzen Wir müßten dem
Handwerk Auf asben stellen, damit es an diesen Aufgaben
wachse. Srhle en verfiige über Handwerksbetriebe. dir

Qualitätsarbeit lieferten. Aus den ·vorbildlichen schlesi-

schen Erziehungs- nnd Schulungsstatten sollten immer

wieder Männer kommen. die in der Lage seien, die ihnen
gestellten Aufgaben zu nieistern. «

Der Gauobmann übergab anschließend Vereinsftihrer

Baldeweg den Schlüssel zum Gebäude und würdi te im

besonderen dessen Verdienste, die dieser sich bei der rrichs
tung des Schulungsheimes erwarb. «



Dberarbeiieführer 'Jiennninn 1'
Jm Alter von 54 Jahren ist der Gründer nnd Leiter

er Bezirksschule 3 des Reichsarbeitsdienstes in
teinau. Oberarbeitsführer Martin Neum»ann.
orben. Mit ihm ist ein alter Frontsoldat und Kampfer

r die Bewegung nnd ein vorbildlicyer Führer des
chsarbeitsdisenstes aus dem Leben geschieden.
Oberarbeitsführer sJieniuann wurde in Steiuau als Sohn

eines Lehrers geboren. Nach Beendigung seiner Schulzeit
wurde er während des russisch-iapanischen Krieges Wachoffizier

f einem ehinefifcheu Küsteiidampser, dann trat er bei .der
pag ein und lebte die letzten vier Jahre vor dem Weltkriege

als selbständiger Geschäftsmann in Berlin. Im Kriege fiihrte
er Einheiteii der Kriegsmarine in der Ost- und Nordseez Gegen

nsde des Krieges war er bei der Minenräuinboot-Division im
warzen Meer eingesetzt Für sein Wirken im Kriege wurde

er mit zahlreichen deutschen und ausländischen Verdienstkreiizen
ausgezeichnet · ..

Jn der Nachkriegszeit betätigte sich der Verstorbene zunachsl
in der Landwirtschaft und bei Genossenschaften 1930 trat er
der nationalsozialistischeii Bewegung bei und 1932 dem da-
maligen Arbeitsdieiist der N«SDAP. Im Juni 1933 wurde er
mit der Leitung der Bezirksschnle Schlesien des Reichsarbeits-
gienstes in Brockau betraut. Aitf seine Anregung hin wurde

« ie Schule nach Stein-an (Eber) verlegt, die er hier dann tu
i- rer heutigen Größe und Bedeutung ausgestaltet hat. Diese
Dchule ist sein eigentliches Lebenswerk geworden. Mehrere
tausend Arbeitsdienstfiihrer sind durch sie hindurchgegangen
nd haben hier das Rüstzeug für ihre Führungsarbeit erhalten.

Bberarbeiiöfiibrer Neumann wird in der Geschichte des Reichs-
a beitsdienstes und der schlesischen Bewegung immer einen
ehrenvollen Platz einnehmen.

425 Jahre Glogauer Schützeugilde
Anstalt nnd erster Festsoiintag. '

Seit vergangenem Sonnabend steht die Stadt G l o -
an im Zeichen der 425-Jahr-Feier der Glogauer
chützengilde Die ganze Stadt zeigt reichen CEeftfchmnei.

Die Partei, die Stadtverwaltung und alle dem Deutschen
Reichsbund sürLeibesübungen Angeschlossenen nehmen
usammen mit der Bevölkerung regen Anteil an der
Jubelfeien Aus der gesamten Provinz sind die Schützen-
Iameraden hierhergekommen.

Den Aiiftakt zu dem Jubiläum bildete ein Begrü-
ßungsabend im Schützen-haus, bei dem nach Begrüßunas-
lvorten des Gi·ldenführers, Verlagsleiter Rothardt, der
Gauschützenführer, Msajor Clev e (Breslau), zu den
Schützenkameraden sprach. Er überbrachte die Glückwünsche
des Deutschen Schützenverbandes nnd des Ganes Schlesien
nnd überreichte der Gilde ein-e Ehr-engabe und die Judi-
läumsurkunde des Deutschen Schützenverbandes Er wies
aus die große 6001ährisge Tradition des deutschen Schützen-
wesens hin und betonte die Verpflichtung, die der Gilde
aus dies-er Tradition erwächst. Wie seit Jahrhunderten
müssen die deutschen Schützengilden heute gerade
wieder ihre Aufgabe in der Pflege des deutschen Wehr-
sports sehen.

Der zweite Festtaig begann mit einem Wecketi durch
die HJ.-Ksapelle. Nach einem Stiandortkonzert bewegte sich
gegen Mittag der große F estzu g durch die Stadt. Am
Nachmittag wurde das Jubiläumsschießen eröff-
net. Nach einem Gartenkonzert und Tanz im Schützen-
haus schloß der erste Festsonntag mit einem Festbankett. 1

Die Vereinigung alter Schulden
Der Reichsiustizminister über die Durchführung.
Reichsjnstizministser Dr. Gürtner hat die ersten Aue-«-

führnngsanweisnngen zum Gesetz über die Vereinigung
alter Schulden erlassen. Das Gesetz soll solchen Schuld-—-
nern nicht zugute kommen, die des Schutzes nicht würdig
sind. Nach der Anweisung des Ministers sollen bei der
Prüfung dieser Frage die S te l l e n beteiligt werden, die
in erster Linie berufen nnd ils-der Lage sind, über die Per-
son des Schuldners ein Urteil abzugeben, insbesondere die
untere Verwaltungsbehörde des Wohnsitzes, der zustän-
dige Kreisleiter der Partei, das Finanzamt, ferner unter
Umständen das Konknrsgericht, das Zwangsversteige-
rnngsgerichi, bei früheren Bauern und Landwirten der
Kreisbauernführer und entsprechend bei anderen Beriifen
Handwerks- oder Handelskammern

Der Minister gibt gleichzeitig die amtliche Begrün-
dung des Gesetzes bekannt, die noch wichtige Hinweise
enthält. Danach werden bei der Schuldenbereinigung
neben den privaten auch öffentlich-rechtliche
Verbindlichkeiten erfaßt. Aus Steuern wird das
Gesetz praktisch aber keine Anwendung fixiert; Da die Be-
reinignng alter Steuerschulden vom Neichsiiiixinzminister
bereits vor längerer Zeit verfügt wurde. Die Steuerrücks
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erlassen oder niedergeschlagen, so daß der Schuldner durch
alte Steuerschulden nicht mehr belastet ist.

Jn der Begründung heißt es weiter, daß die
Leistungsfähigkeit des Schuldners nach seiner gegenwärti-
genwirtschaftlichenLage zu beurteilen ist. Dabei
ist eine Verbesserung feiner Verhältnisse in der Zukunft
mit zu berücksichtigen, ebenso der Umstand, daß der
Schuldner eine verniögende Ehefrau oder begiiterte Ver-
wandte hat, die ihn unterstützen Wieviel der Schuldner
von seinem Einkommen oder Vermögen billigerweise zur
Befriedigung der Gläubiger alter Forderungen zu ver-
wenden hat, tann nur im Einzelfall entschieden werden.
Das Gesetz stellt nur den allgemeinen Grundsatz auf, daß
ihm so viel belassen werden soll, daß er sich eine neue
Lebensstellung aufbauen und eine angemessene Lebenshal-
tung führen kann. Eine unbillige Bevorzugung einzelner
Gläubiger soll unterbleiben. Andererseits sollen jedoch
Forderungen mit besonderer sozialer Bedeutung, vor
allem Lohnforderungen und Forderungen von Gläubigern«
die selbst in wirtschaftlicher Notlage sind, in erster Linie
berücksichtigt werden.

Die vierte Million
Die deutsche Auflage von »Mein Kampf«.

Adolf Hitlers Buch ,,M e i n K a mp f« hat einen Er-
folg gehabt, wie·er sonst bis jetzt nicht einmal annähernd
erreicht worden ist. Dieses Buch hat eine deutsche Auflage
von vier Millionen Exemplaren überschritten!
Und doch, welche Schwierigkeiten waren im Anfang zti
uberwindenl Am 18. Juli 1925 erschien die erste Auflage,
der aber schon am 2. Dezember desselben Jahres eine
zweite folgte, so daß damals im ganzen 18000 Exemplare
vom Wollen des Führers kündeten. Durch Not, Terror
nnd Blut hat die Bewegung schreiten müssen, aber nichts
hat sie aufhalten können, und das Buch des Führers ging
diesen Siegesziig mit.

Jn seinen Auflagezahleii spiegelt sich das harte Ringen,
aber auch der grandiose Siegeszug der iiationalsozialistischeii
Bewegung. Bis 1929 wurden 23 000 des ersten und 13 000 des
weiten Bandes verkauft. Dann konnte an die Schaffiiiig einer
olksausgabe gegangen werden, von der bis 1930 etwa 62 000

nnd im Jahre 1931 weitere 50000 Exemplare verkauft wurden,
und das darauffolgende Entscheidungsjahr, in welchem sich
die Froiiten endgültig klärten, brachte einen Absatz von über
30000 Stück. Jin Oktober 1933 ivurde die erste Millioii über-
schritten, 1936 stieg die Auflage auf 2717000 und 1937 auf
3447000. Vielsach hat sich eine sehr schöne Sitte eingebürgert:
lieber 20000 deutsche Gemeinden überreichen fedeni Hochzeits-
paar ein besonders schön ausgestattetes Exemplar von »Mein
Kampf-« als Gab-e. Selbstverständlich wuchs auch das Interesse
des Anslaiides. Am 11. Oktober 1933 erschien als erste fremd-
sprachliche Ausgabe die amerikanische, fast gleichzeitig kam in
England eine Uebersetzung herans. utid später eine Volksans-
gabe, die heute eine Auflageiihöhe von 47000 aufzuweisen hat.
Zu Beginn«1934 erschien die däiiisch-iiorwegische Ausgabe.
dann auch die schwedische und im März 1934 die italienische
Uebersetzung Jn Jtalien hat »Mein Kampf« eine sehr große
Verbreitung gefunden, ebenso im nationalen Svanien, wo
1935 die erste und vor kurzem die zweite Auflage heranskani.
Inzwischen sind auch Ausgaben für Portugal und Brasilieii
nnd sur Ungarn erschienen. Des Führers Werk ist somit ü b e t
die ganze Welt verbreitet.

 

 

Der Arbeitspflicht entzogen

_ »Im Schnellversahren wurde vor dem Glogauer Schüssen-
gerifcht gegen den 57jahrigen Albert Bradtke aus Röhrsdorf,
Kreis Franstadt, verhandelt, der sich vorsätzlich der Arbeits-
pflicht entzo en hat. Das Glogauer Arbeitsamt hatte für be-
sonderswi tige Aufgaben von staatspolitischer Bedeutung
30 Arbeiter zu stellen, die in Glogan nicht zu haben waren.
Deshalb wurde anx den Kreis raiistadt zurückgegriffen, wo
noiheine geringe lnzahl von otstandsarbeitern vorhanden
war. Zu denjenilgeiu die durch den Verpflichtungsschein be-
stimmt waren, geiörte der Angeklagte, der sich damit zu ent-
schuldigenv ersiichte, daß er im Luftlschutz benötigt werde, zum
anderen aber Zahnersatz erwarte. Hm Morgen des Abfahrts-
tages kam er wohl zum Bahiihof in Franstadt, teilte aber mit,
daß er nicht mitfahren werde, daß er später aber nachkomme.
Der Angeklagte hat sich somit ge en die Verordnitn zur Sicher-
stellung des Kräftebedarfs für ufgaben von beson erer staats-
politis er Bedeutun vergangen und wurde zu einer Gesäng-
nisstra e von zwei ochen verurteilt.

Maul- und Klanenseuche melden!

Vor dem Schösfengericht Gleiwitz stand der Bauer Josef
Kaffanka ans Schönwald wegen Vergebens egeii das
Viel)seuchengeset;. Der Angeklagte hatte es unter assen, die
unter feinem Viehbestand aiisgebrochene Maul- und Klauen-
seiiche rechtzeitig der Polizei zu melden Der Angeklagte ent-
schuldigte die Unterlassung damit, er habe geglaubt. daß die
Meldung noch nicht notwendig war «-.ieil nach sein-er Meinung
die Seuche noch nicht so weit fort- hritten gewesen bei. Die
Frau des« Angeklagten hatte dem in rarzt erklärt, sie abe die
,,Scherereien« vermeiden wollen. Dis Gericht verhängte gegen
Treu Angeklagten Kaffanka eine Gefängnisstrafe von drei
r. ona en.

Lindenschanke, Ham
An d. Gndstat. d. Omnibnslinie Himmelreich-Oberhain

629 m Höhe
Altreuommiertes Baudemvirtshaug
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen;

Schattiger Garten mit 2801ährigen Linden.
Speisen und Getränke in bekannter Güte.

Täglich Zither-Konzert

  

 

 

 

Haus- und Grundbesitzerneieiu
Bad Worinbrunn e. V.

mitglieder- Uersammlung
Mittwoch, den 31. August 1938, 20 nur,
im „bete! Rosengarten« in Bad Warm-
brunn, Schloßplatz.
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’1‘
Friedii Wenn, geb. Baums-ern Hirschberg
Marie Ruhm, geb. “Heumann, 87 J. ; Nöhrssdorß
Anna Hoffmann, geb-. Gottstein, 36 J. ; Friedsebg Jsergb.
lemii Koubeh geb. Schnabel-, Löwenberg.

Totentasel ‘i’
Her-nimm Banger, Landw., 68 J.; Hihg.-Cumnersd-olrf.  
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5. Klasse 51. Preußisch-Siiddeutsche (277. Preuß.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogeue Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ie einer aus die Lose

in den beiden Abteilungen l un

18. siehungstag

gleicher Nummer
II

29. August 1938
Fn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 500000 NM.
4 Gewinne zu 10000 91211.
6 Gewinne zu 5000 iR‘JJi.

22 Gewinne zu 2000 9m. 34164 5
245507 250231 315382 319309 384870

196131
159492 244062
140271 171793 216650

6890 93578 145991 236993
245209

58 Gewinne zu 1000 91201. 16139 23785 44775 48707 75820 83666
90198 94209 24096 134690 141900 151072 158393 166917 210326
21 1087 217281 223581 270860
328392 348563 359724 368232

84 Gewinne zu 500 NM.

271091
373361

279658 279844 297477
384735

51912 58031 75103 80804 97407 97715
111532 123217 129716 130933 140493 142644 145204 1455
157378 159738 160317 178646 1935

76 154969
63 200399 207859 208090 214187

214341 221503 231327 232035 233429 283585 292372 292949 293879
293918 324370 327765 337083 341280 343909 346296 387833 399941

206 Gewinne u 300 man. 3415 5056 7816 10315 20006 27400 28633
30076 37958 „8072 40898 48084 52057 55701 57398 63717 65785
70139 75698 76183 78392 80597 87495 92518 97173 100302 102990
105087 107482 108426 117602 118046 120816 121075 123058 127898
131164 133523 147814 151990 158296 161851 162370 179734 180001
182483 184919 190288 198595 204097 205156 205201 205947 206811!
208685 214983 215002 216670 223631 224448 233086 236591 239601
240632 246855 246940 254741 255945 262673 266717 270121 27671‘
279066 282377 285555 285809 285953 29

 
0429 290573 296553 298247

299911 301018 310020 323075 326325 327083 327595 340674 341323
343944 344701 345249 349587 353902 363222 372163 378139 378185
379253 386049 386364 396543

Außerdem wurden 4618 Gewinne zu 150 AM. gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM.
2 Gewinne zu 3000 81931.

2291
50 Gewinne zu 1000 1mm.

318379
275310

ILSLewinne zu 2000 919K, 40798 86707 110737 145863 149177

29495 33225 94285 103867 106653
118300 121705 123627 130020 139575 144661 185351 213932 216987
223717 238264 253187 264215 281719 305555 320171 324515 334684
365070 373524

74 Gewinne zu 500 man. 43024 106356 163985 164865 174641'
176826 177743 184448 185035 186437 204748 216055 220939 224467
225058 247533 252928 261537 263018 265282 284496 297553 312877
319103 339376 343709 349631 359757 375359 375838 381576 381709
388915 391494 891691 397974 398396

154 Gewinne u 300 mm.
15993 20243
91351 102540 11995'
167930 170532 1733
181870 182434 ‚18490
220244 2

6371 12839 13082 13172 13361 1
0303 32940 37351 48745 527 9657 7

124227 125107 132982 136033 145124 16
173457 174491 174640 179031 180190 1818
186879 187550 194222 203091 212550 21

21594 222501 237251 237867 242153 242207 246377 2471
247816 252945 256977 263996 264656 275474 278930 293515 3052
305552 330191 331381 333730 34302 6

4524
79 61856 S 3277

1217
27

8018

3’?
6 343678 344666 344948 353 20

360420 360514 367382 376126 377283 379565 395700

Außerdem wurden 4206 Gewinne zu 150 912111. gezogen.

8m Grioinnrade verblieben: 2Gewinne zu 121000000, 6 zu se 30000,
12 zu se 20000, 38 zu se 10000,
328 zu se 2000, 1142 zu se 1000,
78618 zu le 150 NM.

64 zu se 5000, 146 zu se 8000,
1738 zu se 500, 8406 zu se 300,

 

Verlagsleituugi Eneie Öömüäizifägrfmu
Hauptschristleitnng : anie Schmitz - Fleischer.

Schriftleiter Horst Zencominiersli tPertreter der-Haupt-
schriftleiterin), (an Url-aub).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst nnd Wis-
senschaft; finde Schmihszleischer; für Kommunalvoi
l-itik, Provinz, HeimatteiL Berichierstattufig soer Uni-
ierhaltungs-, Handels- nnd Sportteil, und Bucht-
sprechnng :
Lucie Schmitzs

sog elsyencomsinierski (auf Urlaub. S. 93.
l .' eher. —- Anzie"ig«enleitnng: Horst

Zeucominierski. sämtlich in Bad Wcrruibrunn..
Anzeigenpreisliste: Nr. 4. — D. A. 7. 38.: 4613
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Dis Geheim-
nis um
Bello Bonn
_Ein Ufa-Film mit

Maria. Anders-ist

Theodor Loos

Hans Nilsen

Heute bis Donnerstag

Täglich 6 und 8.20 uhkt
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Bad Warmhrunn  IIIIllilllIIIIIIIII|IllllllllllllllllliilllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIII

Dein
die

    

   

 

v. erhalten Sie preis-

wert in der
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Vierteilt-innrer Nachrichten


